
AUSs Harme’
akademische Vorlesungen über den Kirchen-

und Senulstaat der drei Herzogtümer.
V eröffentlicht Hauptpastor CR HARMS ın Heiligenstedten.

Vorwort
Auf en besonderen Wunsch des V orstandes des ereins

für schleswig - holsteinısche Kirchengeschichte , 1eSs oder Jjenes
AUS dem Nachlass me1lnes Grossvaters, weil Claus Harms in
Kıel, Z veröffentlichen, hiete iıch den Mitgliedern des Vereins
hermit zunächst die VON ıhm Im Sommersemester 1835 alr unserer

Landesuniversität ychaltenen V orlesungen oder besser gesagt,
SEINE Aufzeichnungen für diese V orlesungen. Später Ma dann
gelegentlich in diesen Heftten noch Anderes tolgen. Ich habe
als Krstes die V orlesungen YeWwählt, und der V orstand hat diese
melne Wahl bereitwilliest ANSCHOININECN, einmal weil S1C G1n ab-
gerundetes (+anzes bilden, sodann weıl S1LC sich gyerade miıt UNSEeTrTeN

landeskirchlichen V erhältniıssen aufs eingehendste beschäftigen und
Allem meıinen Gırossvater In seiIner eigenartıgen Stellung Z

den wichtigsten Hragen auf kırchliehem Gebiet und in selinen
originellen Urteilen über mancherle]l Frscheimungen des kirchlichen
Liehens hervortreten lassen.

Die V orlesungen stehen im engsten Z/usammenhang mıt den
Montagsabendstunden, Z welchen a1ıch schon ge1t viıelen Jahren
einNe RBaihe T’heologiestudierenden (die och vorhandenen
Verzeichnisse welisen durchschnittlich ELWa A Teilnehmer 1111

Semester auf) regelmässıg bei melınem Grossvater eingefunden
hatten und in welchen, W1€ er selbst schreibt, lıterarıisches un
späterhin vornehmlich pastoraltheologisches Gespräch geführt
worden WAar. W ıe eSs ZU en V orlesungen gekommen, darüber
berichtet er ın seıner Autobiographie: „Meıine Stube konnte die
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Teilnehmer nıcht ohl fassen, (Grund dessen wurde Bedacht zn
NnOMMNMEN auf eın orÖSSETES Lokal un: auft mehr Oeffentlichkeıit,
damit auch selbst Nicht- ’heologen und Nicht-Studierende teıl-
nehmen könnten. So Ikam es denn Z elıner V orlesung 1m kleineren
akademischen Hörsaal im Sommer 1835 Kıs War besprochen
worden ın den Montagsabendstunden, dass eıne Kirchen- und
Schulstatistik der TE Herzogtümer 7ı V orlesung, richtiger ZUM

V ortrag CHNOMMWMEN werden sollte, O auch geschah. Die
Berechtigung, öffentliche akademische V orträge Z halten, War

1r Von der philosophischen und theologischen Facultät durch
V erleihung‘ ihrer Doetorate erteilt. Der Zugang diesen öffent-
iıchen V orlesungen WLr OTOSS, dass eın Zudrang heissen
konnte, derselbige auch hlieb hıs ZU KEnde des halben ‚Jahres.
Im folgenden halben Jahr wollt’ ich wıeder V orlesungen halten,
der Anschlag ANS schwarze Brett Wr schon gyemacht, allein Ha
wıder trat. melne Versetzung in das Pastorat und 1ın die Kieler
Propstei ein Selbset; die früheren Montagsabende mussten anf-
hören ON dem AN, und SCr jewenigen Besuchen des eınen
und andern Studierenden blieb meıne Wirksamkeit AaAl der theo-
logischen Jugend aut meılne Kanzel beschränkt, W as G1E VON der-
selbigen her haben un: holen mochte.“ och ZzWel1 Bemerkungen
über die V orlesungen AUS Briefen meılines Grossvaters, AUS einem

Johannistage 1535 datierten: 99  e Zahl der Zuhörer hatte
das letzte Mal sich vermindert d konnte Einer zeinen
Platz ZUI Sitzen bekommen ; der Unglückliche musste bıs aut S
stehen (das Mal vorher zwischen nd () ohne Sitzplatz.)
Man schlägt die Zahl hedeutend über 100 1, Michelsen hat,
wıder miıich gyelesen, iıch darnach wider ihn, doch treundschaftlich“,
und AUS einem spateren „NMeıne V orlesungen haben unvermıinderten
Zuspruch. Ks schelnt In der I ’hat, S qlg WeNn a} diese Ziu-
hörer bleiben wollen.“

Leider <zann ich die Kıirchen- und Schulstatistik nıcht. INn
der Gestalt vorlegen, W1e S1C VOL nunmehr 63 Jahren vorgetragen
worden ist. Das In meınem Besıtz befindliche Manuskrıipt sicht
fast AUS W1e der für die Montagsabende konstrulerte
Lieitfaden, der erst durch sorgrfältigste VUeberarbeitung 711 der
Pastoraltheologie geworden ist, WI1E G1E gedruckt vorliegt.
Ks sind NUur Aufzeichnungen, auf Grund derer freije V orträge
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nalten worden sind. Hın un wıieder ist eine ausführliche Nieder-
schrift da, bisweilen aber 1Ur ein nacktes Gerippe; Je weıter
em Ende zugeht, desto aphoristischer die Darstellung. Veber
das Eine und das Andere würde mMan SEINC eLWAS mehr erfahren,
doch WO nıcht mehr geboten werden kann, he1lsst es siıch be-
scheiden. ber fast AaAn allen Stellen, das Manuskript unNns

ım Stiche Z lassen scheınt, trıtt dıe vielfach denselben Stoff
behandelnde Pastoraltheologie in austührlichster W eise ergänzend
C111 Letzteres oilt vornehmlich dem Abschnit über den
(xottesdienst, die Kinderlehre und die übrigen Amtshandlungen.
Ebenso möchte ich, WAS die damals bestehenden äusserlichen
Fiınriıchtungen ın UL  OX Landeskirche nd besonders das FC-
samte Zahlenmaterial anbetritfft, auf die auch mehrfach ın den
Noten erwähnten, ungefähr ZU> selben Zeit erschienenen Statistiken
VON 1übkert und ‚Jensen hingewlesen haben

Möge denn diese kleine Publikation be] en Mitgliedern
u ereins freundlıiche Aufnahme finden und ein wen12
au beitragen, che KFrinnerung AL melInen Grossvater wach ZU

1alten und al alles, WaSs uUuns Landeskirche seiInem gotigeseg-
neten Wirken verdankt.

Heiligenstedten, MT Geburtstage Claus Harms,
qlg Al 25 1\/.[ al 189585

Chr. Harmse.

Zusammenkunfi{t, den Mal
W ährend ich en 'Tribut bringe, den meılstens die Firstmalig-

keit ın eıner längeren RHeihe VON Bestrebungen und Firfahrungen,
den eINeE Erstmaligkeit dieser A  '9 meıne 1C. Jedermann
fordert, während ich diesen Tribut in eınem Mass«s VOon Befangenheit,
Blödigkeit, Besorgtheit, Furchtsamkeit bringe, ich darf nıcht
bıtten, ass Sie nır das gylauben wollen, enn Sie sehen nd
hören es während des erlauben Sie mir’s, eiIn Minuten
lang VO  m etLwAas ZU sprechen, Was Ihre Sache nıcht ist, un welcher
willen Sie hierher gekommen sind, Was aber Jetz recht sehr
meılne Sache ist, aıt welcher 1m Herzen ich 1er VOL Ihnen
stehe nd möchte doch damıt nıcht lange VOTLT Ihnen stehen.
ben meılıne Befangenheit, Schüchternheit lassen Sie miıch In die
Rede ziehen. Das ist Ja der Rede doppelte Wirkung un eine
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entgegengesetzte, darın em Athem yleich, der G1E tragt oder 14U5

em S1CE akustisch geformt WIT  d, der auch das Kalte WAarmh und
das W arme kalt macht, as ist, ihre doppelte Wirkung, ass S1E
das Gefühl mehrt un es auch mindert, S mindert, WEeNnNn S1e miıt
ihm hinausgeht anft das eld der Begriffe, nach dem Norden,
auch eın W ein wächst, des (jefühls gesuchter Bruder und Ja
se1in Vater oft. EKs erklären, Ww1ıe eın (zefühl entstanden Ist; Se1N
Mass, w1e immer es geschehen kann, bestimmen, unterscheiden
VON andern und vergleichen miıt andern und über as Recht oder
Unrecht selner Existenz diskurrieren, YEWISS solche Rede zähmt,
lähmt das (refühl, auch diese meıne Sie ZW ar ehrende, mich aber
1m V ortrag störende Blödigkeıt.

W as hat S1Ee denn für einen Grund? Meine vorgerückten
Jahre, In denen ich akademische V orträge ZU1 halten beginne,

auch Fälle SE1IN mögen, da ‚Jemand noch später solches ZU

thun angefangen hat, Kıs wird eıine oTÖSSErE Wissenschaftlichkeit
erfordert, als ın welcher ich mich ZU bewegen vewohnt bin, C1IN
anderer WYleiss ın Herbeischaffung des Materials, als den ich
darauf Z verwenden die Zeit habe, eINe andere V ortragswelse.
Dass es eben eine W issenschaft oder Diszıplin ıst, die, meılne
ich, nırgends vorgetragen wird. Schleiermacher hat VOL wenigen
‚Jahren gesagt, 1E E1 och nımmer 1n Berlin gelesen, und selbst,
WAaSs gelesen hat und Stäudlin 2} und wohl auf anderen
Universitäten gelesen ist, das ist nıicht, Was ich meıne. <eine
Statistik allein, keine allgemeine, sondern die Kirchenkunde
eINEs estimmten Landes, möchte 1C. Was ich ZU geben denke,
Lieber NENNEN. W enn e1IN Hecensent INn Rheinwalds kepertorium
die kirchliche Statistik ein zummerlich angebautes HWHeld NCNNT,
WI1e 1el mehr Ursache, WEeNN auch die innere Seite angeschen
werden soll, WI1C ich vorhabe: die Kirche in den Kirchen, cdie
Kirche ın en Häusern und die Kıirche ın den Herzen. Wenrt

SIC  h dann mıt der Sache verhält nd naıt m1r So verhält,
*j Anm YARY, FRIEDRICH STAERBEUDLIN 18526 qls Professor ın

Göttingen) ıst. durch SEINE Kirchliche (r7eographıe und Sstatıistiık (Tübingen
1804, Bde.) der eigentliche Begründer dieser Diszıplin .geworden. Schleier
macher hat der kirchlichen Statistik TE Stellung 1m Organısmus der
Theologie angewlesen, Er behandelt, die kirchliche Dogmatık und Ethik
qls ersten, die Statistik qls zweıten eıl der Disziplin, welche Vo TCDECN-
wärtigen Zustande des Christentums auf Erden Bericht erstattet.
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Warumnn thue ich’s denn ? Kann ich nicht (xold geben, hiete
ich Silber, un Kupfer ist auch eld Nun, da olitten WIT oder
da olitte ich denn sechon auf em W ege  ta] des V ortrages VONN mMI1r
ah und In die Sache hinein. Kıs ıst, noch nicht alles KESAQYT,
W3 ich naıt Schüchternheit auftrete, dass Ihre Zahl

ist, un:! W1e ich vermute, Männer verschiedener Stände
darunter sind.

Kirchenkunde und Ssschnlenkunde der drei Herzogtümer.
Vorführung des Zustfandes der Kırche und der Schulen der

Herzogtümer, wI1e gegenwärtig ist, In aller Hınsicht,
verbunden f Urteil ü ber einzelne Vorkommenheiten.

W oher die Kenntnis ZU nehmen? Da fehlt, nicht an g‘-
druckten Nachriehten: die Corpora Constitutionum beider Herzog-
tumer ; die Systematische Sammlung der kirchlichen V erordnungen
Matthiä, Schleswig-Holsteinische Kıirchenverfassung'; Johannsen,
Versuch, das kanonische KRecht, sSoweıt 6S für Protestanten brauchbar
1st, mıt en eigenen W orten der Kıirchengesetze für Schleswig
un:! Holstein ZU belegen; Callisen, Anleitung mıiıt en Landes-
herrlichen V erordnungen bekannt 711 werden; Gudme, Schleswig-
Holstein, statistisch-yeographisch-topographisch, Kiel 18533 Falck,
Privatrecht, 3and VON 0 ALlS ONn der kirchliehen Fıntellung
der Herzogtümer Dörfer, Topographie ONn Schleswig und Holstein
Schleswig Holsteinischer Schulalmanach n Dazu Z

otreute Nachrichten ın en Provınzilalberichten, ın Halcks Staats-
bürgerlichem Magazın, ın desselben Sammlung der wıchtigsten
Abhandlungen Krläuterung der vaterländischen (Greschichte und
des vaterländischen Rechts iın den schleswig-holsteinischen An-
zeigen, weıter die Archive.

Woher das Urteil Z nehmen, W1€ SE1IN sollte? Nicht as
rechtliche, gesetzliche Sein ist gemeınt (das bleibt, WwI1e C ıst,
das ist W1e Grenzsteine ın Nummern gesetzt), sondern das ideale,
WIC aufgeht In der Anschauung des (rewesenen, in der
Anschauung des anderswo V orhandenen, In der Idee er Kirche
überhaupt oder des Christentums in seiInNer Darstellung des relig1ösen
Lebens, welches geschieht L 111 sqeINeTr gelbest yıllen, um der
Erhaltung wiıllen, der Fortleitung willen.

Wen angeht? K< ist einNe Diszıplin, welche Faecultäten
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iın gyeW1ISsEmM Verstande eınen Spiegel vorhält, darın S1e ihre
Gestalt sehen können: habt ihr gearbeitet, Werk ist/’e! Ich
meıline die Theologen, Juristen, Philosophen, Ja möchte auch die
Medieiner nicht Sal ausschliessen (somatiısch und psychisch
Kranke, hätte hinzugefügt werden xzönnen: der Kirchenluft,
Ansteckung durch as Abendmahl).

Zusammenkunifit, den v Maı
(Im all sich wieder regt, Wa as ETSTLEC Mal S stark, s

ll ich den andern Weg einschlagen heute, nd s oft wıeder-
kommt: nıcht davon sprechen).

W A aber elner olchen Wissenschaft be-
Wır scheiden VON dertrıfft, sehen WITr das AAn Beispielen.

Kirchengeschichte, Kirchenrecht, VOIL der Liturgik,
der kirchlichen JLopographie.

Von der Kirchengeschichte: WIr haben GCs mıt -
ständen 711 thun und nıcht mıt Begebenheiten, oder WEeNnNn

doch freilich etwas gyeschieht, - ist. nıcht 1m Stillstand,
sondern ın der Bewegung, oder 05 Ja ZU der Geschichte
ZU zahlen ist, ware ESs entweder das erste oder das letzte
Kapitel.

Vom Kirchenrecht: 1es Sagt, a WIEC S Se1IN soll, WIr,
w1e eESs lst, WITr freilich auch, W1e E& se1n ollte, aber A4AUS einer
anderen uelle geschöpft, Quis miıhi1 det! auf welchen
posıtıven Grundlagen eın orhandenes beruhe, die WIr allerdings
auch brauchen, doch nıcht u  Z Kenntnis VON diesen Grundlagen
Zu nehmen, sondern U1l Kenntnis des V orhandenen /AB| erhalten.
Dann aber gehen WIr auch nach V orkommenheiten AaUS, über die
nıchts geschrieben steht,

Von der 1 aturgik, der Lehre VON der zweckmässigen
FYFeier des (rxottesdienstes besonders iın dem Teil, der (zxeist-
liche als Priester fungiert oder Ausdruck ist. OmMm Fiındruck,
um diesen Eindruck wıeder ZUMmM Ausdruck ZU bringen. Freilich,
WI1r schliessen nıcht AaUS, ühren aber der L aturgik die mehr-
fältigen Krscheinungen VOr, ass 1E urteile, WAas schlecht, Was

gut, un fragen s1e, WAas S1E dazu 5q,
Von der kırchlichen JT’opographie unterscheiden uns

durch den weıteren Kreis, den WIr ziehen, un suchen ihn
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erfüllen, ass WITL Y weglassen, WasSs schr 1n’s Kleine un:!
Unerhebliche geht, herausheben, Was vielen gemeinschaftlich
ist und 1es zusammenstellen.

In welcher Ordnung WIr ogehen wollen? Das Innere (Geistige)
Zzuerst und dann as Aeusserliche (Leibliche), zeigend, W1e eın
solches Innere ungefähr eiNe aolche Gestalt, geben musse und
sich än solches Volk suche, einen solchen Boden wähle? Das
1esse sich ohl Iın einıger Weite thun ; enn der (zeist beherrscht
die Materie und formt s1e, WaSs schon AIn Menschen 7i sehen ist,
Wo ist enn eın Kühner, dem das Haupt auf 1€e Brust nıeder-
hängt, oder eın W ıtziger, dessen Mund immer offen steht? Bildet
Ja das fliessende Blut selber SEINE Adern, darın CS fliesst. So
braucht InAan AUr en katholischen Lehrbegriff Yı kennen,
auf eine katholische Kirche Zı schliessen, W1€e die gebaut se1iIn
MUSS, auf die Priesterzahl (Maltens W eltkunde nennt eine spanische
Stadt, 1800 KEinwohner, Wamılıen, die ZU leben haben, nd

Priester, und Stäudlin erwähnt, dass Modena 000 Kinwohner,
und 51 Kirchen habe) Allein eSs geht iın einıger W eıte ZANUur.

Der andere Waktor, die Materıe eiINe Macht auch, und (0801

der Unverstand e1iNn Unvermögen Ware, Wa 1ätte 11a dann mıt
iıhm 1el ZU kämpfen? der nehmen WITLr Zzuerst das AÄAeussere ımd
gehen davon auft das Innere zurück? Allerdings, die Kirchen
verfallen, oder WO atatt der Bretter sich Latten finden, darauf

sıtzt, WO der Kirchhof EiINE Kälber- und Schafweıde. ist, der
Prediger 1m Kruge iın Pantoffeln sıtzt, da dürfte cheser Weg der
richtige nıcht SEeIN. ber WI1C ist OS * tragt der Däne hölzerne
Schuhe, weil er eın Däne ıst, oder ist, der hölzerne Schuhe tragt,
dieserhalb eE1N Däne? Das zweıte mussen B ohl vorzjiehen,
erst, das Aeusserliche nehmen und Z Innerlichen dringen,

WLr überhaupt nach Schlüssen ZU W erk gehen wollen.
Kiniger können WITr uns nıcht, SGANZ enthalten, doch 4E1 uns

offen gelassen, das Innerliche auch och durch andere Henster
Zı sehen. W as ist in der Menschenschöpfung das Krste gewesen !
Adam AUS em Erdenklos, darnach

Die Erstie HFrage denn: W as sa für e1nNn Land, das
Schleswig-Holstein-Lauenburg? Die Alten rechneten ZUIN Glück-
stande eines Landes W asser, W eıin, W eizen, W olle, Wald,
Wiese, W eide. KEtwas mehr Salz, eELWAS Bergwerk, eın p
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(+esundbrunnen möchten WIr wohl haben W eın fchlt, uns gyleich-
falls ber WIr kaufen für W eizen Weıin, für W olle Seide
Anstatt dessen, Was fehlt und macht uns nıcht unglücklich,
eiInNn anderes W, as achte, W1e O6 ja auch 8 Seligpreisungen jebt:
Prov. 29, W enn die W eissagung AUS ıst, wird das Volk
ild und wüst, und Hosea 4, Ks ist keine Ireue, keine W ahrheit,
kein Wort Gottes im ILande W o Mag u eine Kırche, die
Pflegerin gelstiger, heilıger Güter iıhren besten Boden haben,
reichen oder 1mMm ALINEL Lande? Da sind die Schritftstellen: W enn
'Trübsal da IS suchet dich; durch Irübsal mussen WIT
In das Reich (xottes eingehen; e1inNn Reicher wird schwerlich in
das Himmelreich kommen; en Armen wird das Kvangelium g-
predigt, aber Prov. lesen Sie Wo ich ZU . würde, möchte
ich stehlen und mich R8l em Namen me1ines (G(rottes vergreıfen.
Es ist HAL doch ohl e anf dem besten Boden wohnen die
armsten Lieute und auf em schlechtesten dıe reichsten Lieute

W ie — das Liand, dessen Kirche WITr betrachten
wollen? Volkszahl ach der /Zählung 1803 ın beiden Herzog-
tumern 304 085, nach Berechnung vermehrt bıs 1830 auf (49 4.00,
davon 33() 480 In Schleswig, 415 Q92() In Holstein Auf dıe
Städte kommt IN Schleswig GE in Holstein Ü der Bevölkerung.
Flächenraum 309 Juadratmeilen und eLWAaSs mehr. Auf die
(Quadratmeile kommen 2301 Menschen, in Schleswig 1954, In
Holstein 267 An Andersgläubigen wurden 1803 yezählt, Z0C
Mennoniten, 159 kKemonstranten, 3502 Keformierte, 1085 Römisch-
Katholische, 076 Juden. Die Sprache deutsch iın YaNZ Holsteıin,

Schleswig mehr qls 9/3 Yanz dänisch 1m gemeinenN Leben.
Outzen saot In elıner Preisschrift > DDie dänısche Sprache 1m
Herzogtum Schleswig« (Kopenhagen 1829 kaum friesische
(+emeinden, Yahz deutsch (gesprochen nd gepredigt) reichlich

(die Städte nıcht mitgerechnet), SahZ dänisch, WO auch dänisch
gepredigt wird, reichlich 70, dazu Kirchen 1 A örninglehn un
18 autf Alsen nd Arroe, dänische., WO deutsch gepredigt wird,
ungefähr ach Paulsen » Ueber V olkstümlichkeit nd Staats-
recht in Schleswig« 1832 leben mıt dänischer Kirchensprache
109,200 Menschen. die Kirchensprache SZAaNZ oder mehrenteils
deutsch, die Umgangssprache allein oder neben der deutschen
dänisch 000 Die natürliche V erschiedenheit des Landes in
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Marsch nd Geest, sagt FWFalck in seınem Privatrecht E ist nıcht
ohne Kinfluss auf die Rechtsverhältnisse. Ja, Sagen WIr, und nicht
minder autf die kirchlicehen V erhältnisse.

Beide Herzogtümer haben 48) Prediger, 409 Kirchen;
Schleswig 85 Prediger, D79) Kirchen, Holstein 195 Prediger,
135747 «ıirchen. Auf jeden Prediger kommen In beiden Herzog-
tumern ZUSamımen 15993, auf jede irche 1823 Menschen:
In Schleswig bezw. 1160 und 1250, iın Holstein EeZW. 148 UunNn:

Lauenburg ıst 9 (Juadratmeilen .  9 hat 30 000 Fin-
wohner. ut eINE uadratmeıle kommen 1364 Menschen. Die

Städte haben ach französıschen Berichtsangaben 884 E  1N-
wohner, zommt also auftf die Städte mehr qls der SANZCH
Bevölkerung. Lauenburg hat 26 Kirchen, U Prediger, auf jede
Kirche kommen 1154, aut jeden _P_Ifdig‘€l' 1134 Menschen.

Zusammenkunf{t.
Ktwas (zeläut vorher, oder W1e Sie SN nNneNNeN wollen, e1in

Präludium assen Sie Sich gertallen. Soll es Präludium heissen,
s ll ich s Pfingstklänge heissen, V eranlassung nehmend VON

dem nahen Pfingstfest. Wır überlegten In der etzten Zusammen-
kunft, ob WITL das Aeusserliche oder das Innerliche, das (Greistige
oder das Materielle der Kırche SeTeE ETSTLE Betrachtung SC1IN

Unsassen wollten, den (zeist oder en KÖörper der Kirche
entschieden habend für s letztere, den KÖörper, der ın Hamburg
den Namen Leichnam tührt, wiefern nämlich die hbestallten Besorger
aller kirchliehen Aeusserlichkeiten, ıIn UNSeTIeE Lande ohl 71em-
lich oleich bedeutend mıt Kirchenkolleg1ium, Leichnamsgeschworene
heissen, dafür uns entschieden habend, 4asSs das Aeusserliche as
KErste Se1INn ollte, und schon eınN1gE Schritte In dessen Betrachtung
hineingegangen, kommt das est auf uns ZU, welches Ns das
Entstehen der christliehen Kirche weıist und Sagt dabei Scht ihr
nıcht, der (xeist ist das Krste? Wır stehen still nd sehen Zı

Von einer ehrist-Ja, SS ist wahr. Da fand sich reiner Boden
liıchen Kirche Wr durchaus zeine Spur. Denn obwohl siıch ein
PAaaLr Individuen, L1 12 fanden, iın deren 1InNnn sich e1N Neues be-
wegte, Was kommen würde nd daran S1e ach erhaltener Zusage
e1l nehmen sollten, wussten S1E doch selbgt nicht, Was nd
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wievıel un: wIle, dazu standen S1E noch mıt beiden Füssen in der
jüdıschen Kirche. Das will doch EtW.:  ©  C  1S C  Cn Das ıll eLWwWAas
mehr SagchH, als WEn se1t, einıgen Jahren sich In UNSeTrTeE Stadt
eine ungefähr yleiche Zahl frommer Handwerker zusammengefunden
hat W er ll die eine Kirche, die Aleler NeUuUe®e Kirche nennen?
qlg OVON G1E auch selbst, das WEeI1SS 1C.  -9 weıt entfernt sind. >O
stand es In Jerusalem, als daselbst gyeschah, Was geschah, nd die
christliche Kirche den Anfang nahm. Ks geschah schnell ein
Brausen Himmel, s tängt die Krzählung An Act. Was
gekommen, herabgekommen, ©! ist ein Grund, VON der Benennung
abzugehen, die dort gegeben ıst, ist der (rxeist. Hier ist also

Demnach erforderte dieder (zeist. das Erste YEWECSCH, offenbar.
Kirchenkunde, dass WIr zuvörderst ausgingen, den (GJeist wahrzu-
nehmen ın  en Herzogtümern, W1e der sich zeiget: 1m Reden
miıt Zungen Il Allein, W auch ZU finden, S

das Lieben des (jeistes oder der Geist, doch sichtbar und wıirk-
S64 TANZ vornehmlich In vorhandenen Formen: durch bestimmte
Männer, 12 bestimmten Orten, ZU gEWISSEN Zeıiten, mehrenteils ıIn
üblichen bekannten W orten, nach erhaltenen V orschriften, WI1e enn
auch die Kirche Dı UNs, ıIn UNSer Land yekommen ist alc eıne

Darin die Reformationschon tertige, schon 1000 Jahr tertige.
1Ur hıe und d  n etwas geändert, reformi1ert, auf frühere Zieiten

Und selbst ın den allermeıisten Zieiten hatzurückgebracht hat,
die christliche Kirche ZUMM 41 sich In dem jüdischen Maternal
dargestellt, nachgewlesen In Büchern, und hat SUQar heidnisches
Material nıcht verschmäht, nachgewiesen ın Büchern gyleichfalls.
Iso WITr bleiben dabel, Tahren fort, wWw1e angefangen.

Ks musste schon gehen mıt S vielen Kirchen und S

vielen Predigern in UNSEeTEN Herzogtümern (wıe E In Mecklenburg
ungefähr ebenso steht Milkhon Kınwohner, 206 (+emeinden,
kommen auf jede 1689 Seelen; DA Prediger, auft jeden 1543),

WenNnn die Verteilung der Kirchen Iın em entsprechender
Weise gemacht ware. ber wıe verschieden! Wie die FPropsteien
zwischen 44 Kirchen un Schleswig, zwıischen D Kirchen
un In Holstein haben, findet siıch eINeE yleiche V erschieden-
heıt In den (+emeinden hinsichtlich der Seelenzahl. Obenan
Grösse Altona mıt elner Bevölkerung Von Die 6335
mögen Nichtlutheraner seln, eın Tf3il gehört ZU Ottensen, bleibt’s
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eine (+emeinde von D oder Seelen. Das ist auch Zı

schliessen AUS der Confirmandenzahl, 300, die ungefähr auch
die hiesige Niecolai-Gemeinde hat, welche, Stadt un Land, auf
15- hıs Seelen kommt. Die Landgemeinde ist, 1m Spät-

Altona nd Kiel mıtSOTLT. 1831 gezählt, damals 4408 Seelen.
diesen 16=- bis 000 obenan bis welches mMag ohl die kleinste
sein? Muss ohl heissen Neukirchen in Angeln nach em artigen
Vers e]ınes ehemaligen Predigers, QOest

Im Himmel wird nıcht copuliert,
Auch keine Sterblichkeit verspürt,
och kommen Kinder ohl hinein:
So INUuSs bei uns der Hımmel se1In.

Der Halligen nıcht ZU gedenken, da (+emeinden unter 100
Seelen giebt, ferner W elt, V ollerwiek, St. Peter, Ording INn
Kıderstedt, St. Annen, Schlichting In Norderdithmarschen, W ind-
bergen, St, Michaelisdonn In Süderdithmarschen mıt 2') 3'; 400
Die kleinen nehmen Z aber die Ch nehmen auch ZU und
diese ıIn Kraft ihrer (Girösse. Soll das, annn das - bleiben? Man
bricht zeine irchen ab, zieht keine (1emeinden e1n, aber
werden auch keine Kirchen gebaut und (+zemeinden abgelegt.
Das Jüngste BHeıispiel ist, un die Mitte des voriıgen Jahrhunderts,
melne IC  - Hörnerkirchen D Und es werden zeine NEUEN Prediger-
stellen errichtet, ohl eingezogen bıs VOTLT wenıgen Jahren, Zı

meıner Zeit wohl eın 5E Schulen sind vermehrt und grOSSET,
Anm Der Vers ist eine Anmerkung ALr Parochialliste VO  — Neu-

kırchen ım Jahre 1790, ın welchem S ın der 100 Seelen zählenden (Ge-
meıinde keine Copulations- und Sterbefälle gyab, wohl ber } Kinder getauft
wurden. Der würdige, IL  z d1ıe (emeinde sechr verdiente Pastor UVest, I1

21 September nach 53 Jähriger Amtsthätigkeit 111 Orte, hat In selinen
reichlich bemessenen Mussestunden viele humorvolle edıchte entstehen
lassen. Vgl “ u Biographie nebst einer Auswahl gelner Ge-
dichte, herausgegeben [0101 (+EORG AKOBSEN, Kiel 1800

%9 Anm. Ie Abtrennung der Sog. Hörner (Jilde Ommm Kirchspiel Barm-
stedt, wurde 1749 Allerhöchst genehmigt, die neuerbaute Kirche I
Februar eingewelht. Um die ertforderlichen (+eldmittel ZU gewinnen,
hatte eın L00s Ur Hamburger Lotterie gekauft und auch sogleich
1000 SCWONNEN. Als das (G{lück In der Lotterie ber ferner nicht günstig
WAar, versprachen die Eiınwohner der (Alde das Ihrige den Kosten beli-
zutragen ; Cs gingen ber auch-manche mildthätigen Beiträge, hbesonders AUS

Hamburg, 1N. ICHLER: Kirchl. Staf.istik, Kiel 1857, seıte 733
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5 mal, 10 mal oTOÖSSET gebaut, die Aırchen nıcht. Wır wıssen,
Warulhl nıcht, davon späater.

W enn anders unter die Prediger verteilt würde. Es ist
dasselbe, W1e hbei den Kırchen, 111 1er das Besondere, dass Al

kleinen Gemeinden, da c 3() Kinder getauft werden, Prediger,
100, 150; einer. In Kropp steht; eın Prediger 500

Seelen, hat Schulen, zuweilen 500 Oommunicanten A einem
Sonntag.

3 HäuserW enn eıne bessere Arrondierung geschähe.
auf St. Michaelisdonn sind Minuten der dasigen Kıirche
entfernt, S1C eingepfarrt sind, 12% bis ‘ Stunden Gehens.

W enn hbessere W ege, Kirchensteige SOW1e Schulsteige
waäaren. Kıne V erordnung handelt on der Instandsetzung.

Nun aber, die Zahl der Gremeindeglieder, die em Prediger
qle Seelsorger Y thun geben, 1er ZUuU nehmen, VOTL denen er

predigt und dıe In geistlicher W eise mıt iıhm NI schaffen haben,
ist nicht S} YTOSS, alsı

Zusammenkunft.
W ofür ich CS nehmen dari, hochgeschätztes Audıtorium,
wleder, heute ZUMM vierten Mal, eın solcher frequens CON-

Sspectus vester da ıst, das wiıll ich nıcht bestimmen, hingegen W O-
für 1C. 1es nehmen möchte be1 den Meisten, bei fast, Allen,
be1i Allen, das hören S1E gesprochen VON mır. Ich möchte ach
dem YANZCH angegebenen Umfang Ihrer Zahl nehmen für eın
reines Interesse . UNSeTer Sache; /n melnem e1l aber und ın
gebührender Krwiederung wıll ich allemal thun, Was irgendwo
Chrysostomus anrat: Suchst du überall den Autfbau der Kıirche,
siehe Zı nd wlieder dass du den rıchtigen Schnurstrich auf
den Stein bringest! In Ihnen ohne Facultäts- und ohne: Standes-
unterschied sehe ich die cacdentes, die Gestaltgeber, die Sie ın
XEWISSEM Verstande jetzt schon sind und mıt der Zeıit och weıt
mehr seın werden.

W enn Je die ırche nach |Petri aus. lebendigen Steinen
besteht WLr nehmen indessen diese Benennung hier für
Menschenseelen uUunNn! als0 1550 Seelen einem jeden Prediger
zugewlesen SIn  @; sagten WIr, es MNusste schon gehen mıt dieser
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n Zahl Wenn &1E gleichmässiger verteilt wären, ach (+e-
meinden verteilt waäaren nd nach Predigern (die jedem zugedachte
Zahl bewegt sich zwischen 1.00 und darunter un zwischen 6- bis
S0000 ich nannte Altona un! Kıiel, nannte Kropp, da eın Prediger
Aln einer (ijemeinde ON 2500, setze heute hinzu Altenkrempe,
eın Prediger einer (Gemeinde VOoNL 3784 Seelen steht), och
einmal, WeNnNn besser verteilt waäare zwischen den Predigern AL

derselben (+emeinde (es o1ebt, da sind, VON denen der eine fast,
alle Geschäfte, der andere fast nıchts hat, Geltingen, Gettorft 1er

nennen), WECNN eine bessere Abgrenzung, Abrundung geschähe,
die näher W ohnenden der näheren <irche gelegt würden,
siıch bessere Kirchenwege und Kirchensteige fänden, w1e

KESALT, ann musste eEs schon gehen, 7zumal da die rmen, dıie
vielen, der Zahl ın Schleswig-Holstein 21 670, den Predigern
weniger ZU thun geben und da viele AUS den höheren Ständen,
vornehmlich AUS dem Civilbeamtenstande sich AUS em Kirchen-
leben zurückziehen. Die Civilbeamten sind auftf 4611 vezählt.
Ihre Unkirchlichkeit, ber welche Sage ınd Klage vorhanden ıst,
wirkt doppelt nachtenlig durch das Beispiel, das S1Ee geben,
durch die Störungen, Abhaltungen derer, naıt denen S1E (zeschäfte
machen un: die S1E beauftragen. Man sicht nıcht allein W asser-
trager und Drankträger, sondern auch Kapselträger. Haben 1E
nıcht gesehen die Männer mıt dem 7zinnernen Schild Sonn
den Dörfern? Lag in

Werner, und hiermit beginnt meme Darstellung flr die
heutige Zusammenkunft, wird die Zahl derer, z welchen Dr

arbeiten ist, vermindert durch die AUS der menschlichen (Gesell-
schaft überhaupt, also AUS der kirehliehen Gemeinschaft gleich-
falls herausgenommene Zahl der Gefangenen. Eıs werden hler
aber nıcht diejeniıgen Gefangenen gemeınt, welche sich in em
Glückstädter Zuchthaus befinden, mehrere 100 al der Zahl, und
ebenso wen1g die 7A11 Sklaven- und Karrenstrafe Verurteilten ın
Kendsburg, deren nach Gudme Jahre 1818 218 arcnh nd
151 1m Jahre 1519 uf eine bestimmte Nachricht VON G(lück-
stadt nd auftf eiINe Nachricht VO  a jetzt AUSsS Kendsburg ware AaUS-

zugehen ; enn allerdings auch diese Gefangenen gehören ın unserTe

Darstellung, och dieser Stelle diese nicht, sondern weıter-
hin, die Kırchen un! Schulen mehr on Innen AUS besehen
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werden Diese haben iırchen und Prediger die kendsburg
N en beiden Predigern 11 Neuwerk die iın Glückstadt haben
hre CIYSENECN Kirchen ınd hatten früher bis VOT Jahren
auch ihren ihnen Sahz Prediger essen Dienst 1ST. aber
seitdem nıt, der Schlosspredigerstelle verbunden, Was SCW155 nicht
gut und auch schon vielfach gerugt 1st Der Senator Hudtwaleker

Hamburg, Jetz Polizeiherr daselbst der die Glückstädter
Strafanstalten VOTLT eiINn PAar Jahren besucht und eEINENMN öffent-
iıchen Blatt S1E sehr gelobt S16 vortrefftflich gefunden 1at. hat es

stark getadelt ass diese Zahl VON Züchtlingen ohne einen CIOENCNH,
ihnen sich ausschliesslich wıdmenden Prediger 1st Bei etzıger
Gelegenheit der Amtsveränderung wird hoffentlich darın andel
geschafft werden Ich iINe1NE aber diejenigen Gefangenen, welche

Strafe sıtzen, und besonders diejenigen welche auft eEiINe noch
erst ZUuU bestimmende Strafe sıtzen oder WEDCH Verdachts e1INer

strafwürdigen 'T hat “T  1€e STOSS ihre Zahl? Ich habe keinen Mass-
stabh Bestrafte Verbrecher hat es verschiedene Angaben

Sollte111 Schleswig 260, Holstein M)  ] sind 4A7 gegeben
nıcht anzunehmen 9 ass jeder en Jahr? dGIIU diese alle
der Kirche gyänzlıch entnommen se1en? Sie sind C mıt Ausnahme
derer, die auf Leben und Tod Siıtzen

Und 1Un Zeit wıird s lassen Sie uns sehen, W1Ee
denn auf dem s welit beschriebenen Gebiete verfahren

welche Finrıichtungen daselbst getroffen SCICH, 11

chen Männern die Arbeiten gethan und VONRN welchen
höher Gestellten diese beaufsichtigt und befehligt WE

den, dass (} Landschaft EeEiINeE helebte werde, ass WIL handelnde
Personen bekommen

Zuerst, Wer reZıLeErt die Kirche uns  em Lande?
Das Sagı das Königsgesetz VOIN November 1665 Der
König ist s oberste und höchste Haupt L1n KEISE- und weltlichen
Sachen, erkennt 4AUSSE@eT* xott keinen über sich S 0 Der König
aol] haben die höchste (z+ewalt über die SaNZC Clerise1 höchsten
bis niedrigsten und das Recht den Kirchen- und (xottes-

Das 1st. bel der damalıgen Vakanz der Schlosspredigerstelle, deren
etzter Inhaber, der spatere (+eneralsuperintendent Herzbruch, zugleich
Interimsprediger In Zuchthaus CWESECH Wäar, nicht. gyeschehen Erst. 11}

T7 November 1st wleder Ziuchthausprediger ernannt worden
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dienst und dessen (Grebräuche, Zusammenkünfte über KReligions-
sachen f} befehlen und ZUuU verbieten. Hür Holstein qals Proviınz
des deutschen Reiches leitet der König 1e8 Recht ab ZUIK) em
Religionsfrieden VO  ! 1555 und dem westfälischen Frieden on

1648 (Matthiä). Lauenburg hat eine V erfassung. Lauenburgische
Kirchenordnung on dem Lübecker Superintendenten Pouchenius
1m Auftrag Herzog Hranz des Jüngeren L585 publiciert, durch
Johann Balhorn 1n Lübeck gedruckt, miıt em schönen Motto AUS

Psalm Machet 1e 'Thore weıt  ] Die Riıtter- und Landschaft
uss verfassungsgemäss jeder königlichen V erfügung ihre Za
stimmung geben, CI S1E gyültig SEIN <oll.

Aırche und Welt sind Gegensätze. Staat und Kirche
sind keine Gegensätze. Kein Staat ist ohne Keligion, ohne < irche.

W er also In derJeder Staatsbürger ist e1INn Mitglied der Kirche.
Kirche reglert, der regiert nicht alsı Staatsbürger, sondern zugleich
alg Kirchenmitglied. Darum, CNn auch ın keinem Colleg10 eın
Greistlicher sasse, würde doch die Kirche nıcht On Staats-
bürgern reglert. Die Kelig1i0on ıst allerdings d  C  €  2AS Höchste, aber
das Recht ist auch keine Kleinigkeit und dess sind WIT ruhig,
dass Es aln seInNem letzten KEnde ın den Händen 1Ur elines Mannes
lıege. In jedem Lande ist die KRegilerungsform, die ©! An einmal
ıst, auch für dıe Airche da. Wır haben keine Kirchenverfassung,
1Ur Finrichtungen: Königliche Kanzlei, Oberconsistorium, Land-
Consiıstor1um, hKeglerung, Visıtatoren, Superintendenten, Pröpste;
Instruktion der Generalsuperinten denten 1739 die V isitations-
fragen; systematische Sammlung der für die Herzogtümer Schles-
Wıg und Holstein erlassenen V erordnungen und Verfügungen. In
Synoden und Presbyterien liegt nicht das Heil Ziwar Bewegung
ist Lieben, aber die Consistorlaleinrichtung ist, ohne ILehben nicht,

Ob schreiende GrebrechenTNST, würdig, cConstant, conservatıv.
ın der Kirche? Ich wüsste nicht, ass ZUu 1e] Schweigen.

* Anm VUeber die damaligen kırchlichen Behörden ın Schleswig-
Holstein und deren (Geschäftskreis erhalten WIT YCHAUC Auskunfft. iın LÜBKERTS
kirchlichen Statistik Holsteins, Glückstadt 1537, S TE N  u vergleichen
JENSENS Versuch einer kırchlichen Statistik des Herzogtums Schleswig,
Flensburg 1540, S U
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Zusammenkunfft.
2  D ıst nıcht ohne VUeberlegung gyeschehen, WEeNN ich dı den

arbeitenden Personen ın der Kireche und den die Arbeit Alı-
ordnenden un beaufsichtigenden Ihren Blicek eher geführt habe
als autf die Dokumente der Kirche, Grundgesetze, Constitutionen,
Statuten, Verträge einesteils und andernteıils, auft die Normen für
die kirchlichen Handlungen, w1ıe S1Ee in der Agende, ım Gesang-
buch, 1mM Landeskatechismus vorhanden sind. Ich bın aber
Z Werke >  Cn einmal deswegen, weil das Hervortretendere
auch das zuerst ZU Betrachtende SseINn musste, oder W1e schon ZUuU

Anfang gesagt, das Aeussere Zzuerst, darnach 4as Innere (SO schuf
ott auch en Menschen), annn aUS dem Grunde, weıl der lebende
Mensch, WCNN eın mt inne hat, nımmer ZU halten ist be1
em (reschriebenen, weder dass 6I nıcht hinter der V orschriit
zurückbleihe Schlechteren, noch ass E nicht darüber hıin-
ausgehe ZALIT Besseren. Sprechen WIr nıcht davor ist zugesehen
durch Beaufsichtiger und Kıchter; denn diese sind wıieder Amt-
leute, und die Sache wird 1Ur geschoben, nıcht aufgehoben. W as
In n]ıederen Sphären sich zutragt, eben as kann sich begeben ıIn
den höheren. Schiller Sa Der Liebende hat kKecht. W enden
WIT das Waolrt ın UNnsere Sache Was lebt, bei em ist d  C  €  ıS Hecht
wıder allen Buchstaben, der e1in Totes ist. Die Augsburgische
Confession oilt In Sachsen-Gotha W1C ıIn Schleswig, doch der
dasige Superintendent Bretschneider behauptet, dass S1E viele
Unrichtigkeiten enthalte; S1E oilt In Sachsen-Weimar WI1e in Hol-
stein, doch der dasige Superintendent Röhr nımmt O allen S
Artikeln derselben nıcht den dritten Teil qn und die AL} die Spitze
gestellten verwirtt Tanz un Sar Iso die Aemter sind C5S,
auf welche WITr vornehmlich Z sehen haben, vornehmlich, ZUEeTST,
qls auch gethan 1st, un darinnen fortfahren.

der gestatten WIT eine Zurückfahrt eine kleine Strecke.
Wo kommen die Aemter her? Wer macht die kirchlichen Hın-
richtungen? Machen nd Macht S  ınd W örter AUSs e]lner urzel.
Wer hat ın der Kırche die Macht? Da wird yesagt, das hat der
Staat, un Inan schreibt issertationen W1e Tittmann eiINe iın
dessen opusculis, praefatus Hahn, Leipzig: de afflietis rebus eccles.
. ın (Grermanıla, macht Pläne wıe Brose be]l (xöttingen: Plan
eliner zeıtgemässen V erfassung der protestantischen Kırche, S
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Unabhängigkeit der Kırche VO Staat, schreiht AA die Land-
atände On der Airche und en Ständen WIE Köster, e1in Han-
noverscher Prediger: IDie <ıirche und Stände des Königreichs
Hannover 1832) h(l„fi MIr schr ZUgESAQT, trotzdem, ass
neben den Consistorien Synoden und Presbyterien fordert
schreibt aAMn Staatsminister wıe Augusti in Bonn en SS-
herzoglich Hessischen dirigierenden Staatsminister du 3 Fınige
Bemerkungen hber die UOrganisation W., Bonn 1833 Er
ol YESAYT haben Der KÖNIES VO  —_ Preussen hätte DE befehlen
wohl Altar WI1e auf der W achparade, In dieser Schrift nıcht

Ich hebe heraus, dass Augusti es billigt, WCNN DJEDCHN die 3
Superintendenten die lebenslänglich SInd, dıe Dekane, WAas
1SeTrTeE Pröpste sınd, ut ‚Jahre yewählt werden sollen. Ich
kann das nıcht bıllıgen, AUS (xründen nachher. Sack Bonn:
Bemerkungen über Synodalverfassung: LÖSZ und eiıne reich-
haltige, mıt vielen Citaten nıcht gespickte, sondern gestickte und
geschmückte Schrift eines sächsischen Predigers Wagner: (ze-
danken un Nachrichten über die für notwendig erkannte Reform
der protestantischen Kirchenverfassung, Lieipzig 1534 Diese nd
viele Andere naben mehr und mınder miıt dem Staat ZU schaffen,
schreiben denthecher ıund andeuntender den Verfall der Kıirche
ilırem Ziusammenhang miıt dem Staate Z sehen der darın, der
darın das Haeil orientium LeEMPOrUM. Nach der Sprache: > Das
Junge Frankreich, s Junge Kngland, Deutschland, das Junge
Dänemark gyebären « würde dieses die jJunge evangelische Kıirche
gebären.

ich P alt bın, mich über ein Junges freuen,
selbst Im ireudigen Anschlussschenken Anschluss “ Junges Z

feiern? Allerdings keine JLäuschung kommt häufig VOT als
die, ass Nal sıch och nıcht für alt hält, da doch schon
geworden ist, W1e reilich auch umgekehrt, dass INa sich für alt,
urteilsfähig, erfahrungsreich, erleuchtet halten will, ohne 6s ZU SEIN.
Ich Dleibe denn hbeı meınem früher Behaupteten; Orakel habe ich
keine und gyebe zeine AUS, ware 1er auch wahrlich 9 wenıgsten
die Stätte dazu, Gn  >  AQC heute Uns fehlt in der Sprache ein W ort,
WI1@e WITr’S brauchen, e1N W ort, das en Staat und die Kirche
in siıch befasst, W1e das Woyt Mensch e1b un Seele, oder W1e

Im Grossherzogtum Hessen,
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die Kırche alg Inbegriff on Menschen Priester, Geistliche, W1€e
INan G1E NENNEN will, und Laılen. V olk, and ist nicht an
MESSCH, drückt esSs nıcht AaUS, das (3emeinwesen hat die Be1-
mischung Particulären, TEeS publica ware eın ZUu nehmendes,
allein die fertige nd geläufige V erdeutschung In Republik bildet/’s
nicht. Ich nehme daher Staat für en YaNZChH Inbegrif£ aller
Lebenserscheinungen, für en Urganismus des Menschenlebens,
kein Organ AUSSgENOMMEN, und die Kirche ist. das Organ des
relig1ösen Liebens, allen andern eINS, ecdler oder unedler als
die andern, das kommt 1er nıcht in Betracht, ass es auch
eEiINs und e1n besonderes ıst, aber eın besonders für sich be-
stehendes nıcht ist, elıne eigene Wartung und Behandlung in C
sunden und kranken Zauständen erfahren wiıll nach qe1ner Natur
WI1e€e nach en besonderen (z+esetzen und Anordnungen, Cie, WI1e
geglaubt wird, göttlich gegeben sind, W1€e CS eın menschliches nd
e1Nn göttliches Recht oiebt, gyehegt und gepflegt Männern, die
sich dem 2echt überhaupt vewidmet haben, INn divyvinarum et.
humanarıum se1ent1ia imbutis 1UrI1S utrıusque eonsultis. So den
Staat ansehend und S() die Kirche, kann 1C nıcht anders alg
keinen Gegensatz zwıischen beiden annehmen und unannehmlich
finden sowohl die Theorie, dass die Kırche sich selbst regieren
mMUÜSSe, alsı die andere Theorie, dass der Staat die Kirche reglere.
Nämlich alle, die < sprechen, nehmen en Staat ın der
Bedeutung des W orts, da eine Schutz- und AÄrutzanstalt, eine
Justizbehörde, eın kKeglerungscolleg1ium, eın Greneralitäts- und
Admiralıtätscollegi1um, eın }Winanzdepartement, eın Oberforstamt
ist und dergleichen, alles andere, aber Kirche nıcht ist. Ich
begreife nicht, wıe diejenigen, welche den Staat nicht wollen mıt
der Kırche eiInNs se1in lassen nd verlangen für etztere Selbst-
ständigkeit un Unabhängigkeit, W1€e diese ternzuhalten imstande
sind diese beiden: den Papst einköpfig oder mehrköpfig, oder
die Independenz, die Anarchie, die iıllkür. Wo breitet die
katholische Aırche sıch mehr AUS alsı 1n Kngland und ın Amerika?
Ich sagte eben VON Rechtskundigen. Staat und Kirche, In dieser
WI1e€e in Jjenem MUSSs Recht Sse1IN, oder Wer möchte SONSsStT In em
einen oder In der andern qeın ! IX  C  €  inde sich je en Mangel ın
der sei1entia divinarum die Juristen sind doch Chrıisten,
lutherische Christen, confirmierte ware as ohl begreif-
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lich, denken Sie al die 4611 Civilbeamten, WwWas VON denen ın
einer früheren Stunde gesagt worden ist. ber dann mussten
S1C removı1ert werden, doch die kirchlichen V eerhältnisse brauchten
deshalb nıcht reformiert Dı werden, S< wen1g als INa  - eın Gericht
selbst aufhebt, sich ONn en Richtern elıner oder anderer
ungeschickt gezeigt hat, Ich bıtte as Eine och einmal
mıich Sagecn Z lassen, worin ich s est aller Missverständnisse
und V erirrungen finde: Die Kirche und die Welt sind Gegen-
satze, WI1. xott und der Teufel (theologisch gesprochen), die Kirche
aber und der Staat sınd eINS Von andern Kirchen ıIn einem
Lande, unter einem V olke, VON Katholiken unter Protestanten Z

seiner Zeit.
Was In  4A12 begehren könnte, das ware, WAaS INan anderwärts

hat, eın besonderes Ministerium des Cultus- und des Unterrichts-
Wesen Was WI1r haben a dessen statt In der Kanzlei hat
VON den Deputierten einer 4as Kirchen- und Schulwesen; ob Inan

in em UOberappellationsgericht eıine Geschäftsteilung nötıg findet,
WEeISS ich nıcht!); In der kKegierung ist e1ınN Mitglied besonders
mıt en geistlichen Sachen beauftragt, dazu sind derselben ZWel
geistliche Mitglieder beigeordnet und eın ausserordentliches Mit-

Idieolied ZUILL Behuf der Aufsicht über die (zelehrtenschulen.
Oberconsistorien ühren ESs in ihrem Namen (was nämlich ge1t.
Jahrhunderten der Name besagt, ursprünglich hless Consistorium
nıcht Was Jetzt), dass die kirchlicehen Angelegenheiten ihre selen.
Ob 1011 bei solcher Gestalt für Land e1nNn besonderes
Ministerium elıne nötige Sache sel, ich möchte S nıcht behauptet
haben Dagegen, W OTan fehlt offenbar, W as auch ehemals da-
SCWESEN ist, aber nıcht sowohl in UuUNSeTeEeT Landeskirche, sondern
ın der SaAaNZEN protestantischen Kirche fehlt, das ist eın COTrDUS
evangelicum, iıch meıline eEINE solche Behörde, wWw1e€e alle deutschen
Staaten S1Ee ın Frankfurt haben: auszugleichen etwanıge Differenzen
zwischen den Kirchen verschiedener Länder, jedoch besonders
die STOÖSSCH Angelegenheiten besorgen, die sind für dıe

Anm. LUEBKERT, Kirchliche Statistik, Sseıte Der Mangel eines
gelstlichen Mitgliedes für die vorkommenden Consistorlalsachen WITr durch
die Bestimmungen 1r die Oberdikasterien, dass bel geistlichen Sachen
jedesmal die geistlichen Mitglieder des Oberconsistoriums zuzuziehen sınd,
wen1ger fühlbar.
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Kirchen aller Länder. Wenn es auch eine jeweiulen ZUSaMmMe

tretende Behörde ware. Das ist eın Gedanke hereits VON Professor
'Thibaut ZUMM Ausdruck gebracht 1im ‚JJahre 1815 In den Heidel-
berger Jahrbüchern. Kr schreıibt Man thue endlich einmal den
VTOSSCH, kräftigen Schritt der AÄnordnung einer Synode für alle
deutschen Protestanten! Niıicht meıinte ich, ass Alles musste
unıftformiert werden, aber elne solche Buntscheckigkeit! Man denke

die Liehre auf den Kanzeln nd autf den theologischen Kathedern,
8 den Cultus, , die Bücher: Agende, Gesangbuch un: Katechis-
mus! (janz China hat einen Katechismus, as Buch der drei
W orte, das INUSS jedes Kınd auswendieg w1lssen be1i nıcht
die zehn Gebote

Ich wollte heute recht weıt mıt hnen vorwärts gehen
WITr hatten zuletzt VOILL den Pröpsten. Wir haben A FPröpste,

Ha Schleswig, 51 in Holstein. Liauenburg hat, keinen, wıe
enn auch 26 Kirchen enthält, daran O Prediger. Woher
diese Anzahl und die verschiedenen rössen der Fropstejen?
ben worauf sich die V eerschiedenheit der (+emeinden oründet.
Mehrenteils beruht G1E auft politischen V erhältnissen, be1 einıgen
Propsteien nachweislich. Als Dithmarschen erobert wurde, richtete
INa FPropsteien e1n, nachher Die Fropstei der ehemaligen
Grafschaft Rantzau hefasst Kırchen und Sonderburg -
Da liesse sich wohl etfwas machen miıt vıel Arbeit und eın
wen12 Unrecht, ınd wäare caehr DE wünschen und ist auch nıcht
ohne Beispiel, dass eine (+CGCmeinde VON eıner Propstei €  C  aAb und
ZU eliner anderen gelegt worden. Stellau ıst, kraft Kesecript Glück-
stadt, April 18153 on der Propstei Segeberg getrenn und Z

Münsterdort >  X  elegt worden. Hreilich, WCNnNn ehben dıe gyrössten
Propsteien auch jedesmal den stärksten und tüchtigsten Mann
hätten! Allein das ist einmal nıcht und wırd ohl nıe DC-
schehen. Nun, geschehe das andere! Haben doch VOor einıgen
‚Jahren Propsteien errichtet werden können, Warum nıcht
eEUeEC Finteilungen, ebenmässige V erteilungen? In den grOsseren
Propsteien mussen Ja die Pastoren den Fropst totschlagen oder
tothungern, und der Propst soll auch nıcht als Propst allein auf-
treten, als V ısıtator, wohin ETr kommt, me1ılstens alle Jahr in
jede (xemeinde, sondern un! das ist C5S, W as übersehen
wird vielfältig, ich wiıll VON den Fröpsten nicht gyesagt haben,
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sondern VON den (Üemeinden, dass S1C den FPropsten ur als Visitator
betrachten. Was ist, enn mehr? Kr 1sSt'S; der die (+emeinden
anfassen sol] miıt einer Hand des Geistes, W1e S1E nicht g_
wohnt sind. Daher kann auch das Amt nıcht ohl alle ‚Jahr
wechseln. Dass neben den Pröpsten eın weltlicher Beamter,
Amtmann, Landvogt funglert, mıt diesem bildend eine besondere
Behörde, richterliche, admiınıstrative, da mehr Z thun habend,
d: wen1ger, ist eine ınter unNns allbekannte Sache, gyleichwie auch,
dass gegenwärtig VOTL Alters nıcht S der weltliche Visitator
die eErste Unterschrift hat,

Von den Predigern. Zuerst: W ıe zommen G1E 1Ns Amt?
Durch Thüren, durch Wahl und durch königliche‘ Ernennung;

Schleswig 0a E50, iın Holstein C 120 W ahlstellen, In Schleswig
1L00, In Holstein O (4 Königsstellen, 4180 02 96 Wahlstellen

mehr qlg Königsstellen. Mannigfaltigkeit hinsichtlich der Präsen-
:atıon und Wahl M Gastpredigten ehemals 2) Wahltag AIl Sonntag
nıcht passend. uch nicht, ass TrTel hinter einander predigen,
besser al verschiedenen Jl agen

7Z7usammenkunfiift.
IDie Wahlen. Keseript VON 1747 Keine Personalien, weder

W: ıhre eıgene Person och Cdie der anderen Candıdaten betrifft,
sondern lediglich be1 der Krklärung des 'Textes fı bleiben.
Lext für die drei, oder ob jeder selinen besonderen? Veblich
beides. Wer die exte x1ebt? eıne V ermahnungsrede OIn

Propsten oder nıcht? Veblich beıides. miıt Zetteln stımmen,
ob mündlich? VUebhlich heides. Ordination und Introduetion.
Meistens wird ordinıert, WO der Superintendent ist. In Norder-
dithmarschen Ordination und Introduetion Fropsten un AIln

ÖOrt, der Prediger gewählt ist. In Süderdithmarschen die
Ordination, der Propst t. Vakanz: binnen dem Gnadenjahr
oder bınnen Monaten.

Vgl UEBKERT, Kirehl. Stat, 57—60, JENSEN, Kırehl. Stat.
16, UÜHALYBAEUS, Sammlung der V orschrıften un!: Entscheidungen betr.

das Schlesw.-Holst. Kirchenrecht, Kıel 18594, Teıil, 5 ff.
Vgl ARMS, Pastoraltheologie, Aul{£l., Kıel 1878, u un

Lebensbeschreibung ML
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Lauenburgisches Wahlwesen: der Patron aol] nach einer
tüchtigen Person sich ın Zieıit, und ohne V ersäumnis umsehen,
den Präsentierten ZU Superintendenten schicken, der ın eın
Mal, un Cr not ıst, etliche Mal VOT dem Landesfürsten, dem
Superintendenten und anderen anständigen Lieuten, auch VOL der
(+emeinde predigen lässt, och jetz mussen selbst die
Könige Eirnannten VOLT der (+Ccmeinde einNe Aufstellungspredigt
halten, und die (xemeinde wırd befragt, ob S1e eLWAaAS wider
diesen Mann einzuwenden habe Darnach wırd geprüft VOIN

Superintendenten mit Zuziehung anderer FPrediger ınd es Patrons
und iın den Städten der Obrigkeit, ob ET auch die formulam CON-

cordıiıae kenne; und 2 CL säumı1g SECWESCH, <oll G1E ıhm vorgelegt
und seıin iudieium ertorscht. werden. Herrschaftliche Kirchen
sınd In en Städten mıiıt FPredigern, ın den Aemtern L4
adelige Den Superintendenten ernenn der König. In Ratze-
burg präsentiert der Magistrat ZUM) Diakonat D, UK welchen das
Consistorium einen wählt. Ebenso ist eEsSs ın Lauenburg, aber

Magistrat vorgeschlagen werden. In Mölln wählt der
Magistrat nebst Kirchenvorstehern. Das Lauenburgische (Consıi-
stor1um besteht AUS em Landdrosten als Präses, dem ersten
kKeglerungsrat qlg erstem herrschaftlichen Jurıstischen Beıisıtzer,
em Superintendenten und einem zweıten gyeistlichen Beisıitzer,
den der KöÖönig auf V orschlag des (Consistoriumse AUSsS den herrschaft-
lichen Landpredigern ernennt, nıcht AUS den Stadtpredigern, deren
Stellen alle patronatisch sind. Der clerus m1ınor ist ın persön-
lichen Sachen der UOrtsobrigkeit unterworfen.

Spuren der Erblichkeit VON Predigerstellen haben sich im
Schleswigschen gefunden WCDECD der Fınlösungen und hie ınd
da eıne scheinbare Erblichkeit WeEgEN der Neigung der (+emeinden,
auf en Vater den Sohn folgen ZU lassen 2)

Die verschıedenen Prediger: Hauptpastoren, Pastoren,
Compastoren, Archidiakonen, Dıakonen, Capellane, Adjuneten,

Hıstorische Nachrichten über unseTeKatecheten, Prädicanten.
Diakonate Pastor Jensen miıt nachträglichen Bemerkungen
Von Dr Asmussen ım Archiv für Staats- und Kirchengesch. der

Vgl die interessante und ausführiiche Darstellung ın JE  N  SENS
Statistik 88
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Herzogt., red VO  — rof. Michelsen nd Dr A smussen.
265 FE

Kang: Die Diakonen haben sich heraufgearbeitet, haben
eSs dahingebracht, ass der ordo distinetus gänzlich aufgehört
hat, Ja selbst die Diakonen in en Städten gleiches Kanges 11t
den Landpastoren sind Eıin Streit der Plebejer un: Patrieler.
Propst Arnkiel N weiland In Apenrade klagt sehr ber das 188

ruhige Volk der Diakonen.
Geschäfte: Dieselben. Seit der V erordnung über die

Confirmation VOMM August 1820 ist. auch nichts mehr DPrivi-
leg1um der Pastoren (Hauptprediger), qleı Was die Ortsordnung
über die Geschäfte bestimmt. In dieser finden WITL allerdings
die orösste Mannigfaltigkeit, aher hervortretend ist’s, 4asSs die
Pastoren den Altardienst verlassen und die Hauptpredigten oder
V ormittagspredigten meılstens em Hauptprediger verbleiben, die
Diakonen zh8 manchen Stellen auch sqeltener predigen, etwa jeden
dritten Sonntag.

Aufrücken der Diakonen. Es geschieht durch
Wahl und ohne Wahl. uch sind Wälle, der Diakonus
sıtzen bleibt.

Die Z ahl der Diakonen 1at sich vermindert (sıehe
Jensens Nachrichten), 1n Schleswig un Al in Holstein u 23,

SoZUSamMmMeN Sprechen WITL dazu Das ıst nıcht u
fortgegangen, werden bald, W1e jetzt die Predigerstellen auch die
(emeinden zusammengebracht: Hattstedt nd Schobüll Z) S Neu-
kirchen einstweılen PE Quern. In Schleswig haben Kirchen
mehrere Prediger, ın Holstein 5 Kirchen. In Schleswig haben
e  I5 Prediger mehrere Kirchen, ın Holstem keiner. och einmal:

ıst, nıicht xut, dass die Zahl der Diakonen sich vermindert

Y'ROGILLUS AÄRNKIEL, bekannt qls Historiker, WwWAar VOoNn

bis 1654 un: dann wleder VOoONn bis selnen 'Tod (1713) Propst und
Hauptpastor in Apenrade.

Die (5emeinde Schobüll, welche 45(0) seelen zählte, Wr VO  S

1807 bıs 1869 dergestalt miıt Hattstedt verbunden, dass A1Le beiden Prediger
In Hattstedt die beiden (+emeinden Hattstedt un Schobull gemeinschaftlich
ZU versehen hatten. 1869 wurde das Compastorat in Hattstedt eINgeZ0OgeN
und Schobüll wıiecder ein Pastorat Ne  e errichtet. DIie Irleiıne (+emeinde
Neukirchen ın Angeln wurde VOL 1819 bıs 1840 durch die Pastoren ın (Quern
miıtverwaltet.
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nd ZW al WEDCNH des Amtslebens (3 Mos Z 13- In alle deinem
Opfer sollst du Salz opfern, nd Kol Z Kure Rede sel alle-
zeıt lieblich und mıt Salz gyewürzet), SA WCS des wissenschaft-
ıchen Lebens, WEDCH des Menschenlebens. Woher ist es 0>
schehen? Allermeistens weıl INal nicht nötıg fand, zwel 711 haben

Undnd woher cht nötie? Weil zein relig1öses Bedürtfnis.
woher keıin relig1öses Bedürfnis? Weaeıil ES keine Befriedigung g-..
funden. Da könnte {}  An och viele Pastorate einziehen. Zu
vergleichen: Zieit der Römerherrschaft ın Grechenland Waren

niıcht mehr Pythen beim delphischen Orakel nötig, es

einer —
EKEinkünfte der Prediger. (Grösse: Wir haben jeder

durchschnittlich Die Finnahme stehen zwıischen
”000 I’'halern und 100 Thalern. Was eın Kameel n einem
Tage aussäuft, davon kann eıne Krähe ein FaNZCS ‚JJahr trinken.
I3 eıne Einnahme könnte mıt der andern unterstutzt werden.

Jemand schreıibt: er MUSSE on seINemMIn Balern geschieht’s.
Pfarreinkommen, U7 Gulden, jährlich (zxulden ın die allgemeıne
Pfarrunterstützungsanstalt geben, aqalso9 ZULr besseren Dotierung
anderer Stellen. Beschaffenheit: bar, Hıxa nd Accıdentien ;
Naturallieferungen, kkeıin Ziehnten qls (1 UL1” im Norden; Landertrag,
eigene Bewirtschattung, V erpachtung; Geschenke, Nebenverdienst;
eigenes V ermögen. Abgaben: Gage- und eccidentiensteuer: 500
I’haler Kinnahme nd darüber %6

I)Die nichtgeistlichen Personen oder die Offieianten.
In en grösseren Städten un Flecken xiebt s besondere Küster,
ın Städten nd oyrösseren Hliecken besondere Urganisten. Urganist,
Küster un Schullehrer meılistens eine Person.

DIie Kirchengebäude.
(Gjrösse: Es Mag 1U eine Kirche Dı se1ln, die Dom-

zirche ın Schleswig. eine Kirche Y klein Se1IN könne? Kür
die Andacht überhaupt nıcht, wohl aber für die Feierlichkeit,
sofern ihr Erhabenheit ZULIM Grunde liegt oder qlg Begleitung
ent Im STOÖSSCH Raum tindet sich der Mensch klein, un ass

das thut, ist die Absicht der Baukunst. T’emplum Schaubezirk.
Für den Begriftf eINES Gotteshauses wird der Schaubezirk leicht

klein Ks sollte sich wenigstens ein hoher Boden finden.
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Zusammenkunfft.
Wir be1 der (irösse der Kirchen vornehmlich eine

ihrer Dimensionen ın Betracht, die öhe AlNlerdings G1E sollen
eıne proportionierte Breite und Länge haben ber daran fehlt
es en wenigsten, mindestens gyeht ihnen der Länge nichts
ab ihnen keine öhe Z geben? Wenn doch eıne TOSS
kKeparatur ZU machen ist, sollte ich meinen, Jege INnan die BPalken
höher oder lege ein bretternes Gewölbe V ornehmlich ist 1es
gesprochen, WENN ein Neubau aufzuführen ist, ber eiINn Neubau!
Drei eUue Kirchen im Lande nd eine vierte bis auf die aquern
eu Es geht nıcht immer W1e in Lunden v In Krempe dauerte
es VON 1814 bis 1828, eche der Grundstein elıner Kirche
gelegt wurde, in Neumünster ÖOn 1811 ıs 1829, in Husum VO  >

807 bis 1829
Was nıcht durch (Jrösse Z erreichen ıst, sollte durch

Schmuck ZU gyewınnen suchen. Der Schmuck der iırchen ist
hineingebrachter: Skulpturen, Gemälde, K/pitaphıien, Trophäen,
Kronleuchter (ın Kappeln eın gyläserner), oder ist. angebrachter
AL Altar (Decke), d der Kanzel (Decke), Taufstein (WwO elıner
ıst), J aufengel, Altarleuchter, Abendmahlsgerät. Neocorus L —  \  (N 2
» Men INa 1n der Kerken ock mıt oyroter W underinge fine christ-
lıche Stucke sehen, dorbi tho merken, dat ock rott ın der SLU W
lichsten pawestlıchen Vinsterniss de ®& inen gehat. « Nur soll] nıcht
Zı 1e] Veberladung da se1n, Jles ist. ın gu  M Stande ZU G'

halten, VO  k Flecken re1ın, Staub rein. Das ‚JJahr 15817 hat
viele Kirchen gyeschmückt. W ohin die Orgel ZU rechnen?
Schleswig hat EL Kırchen, davon haben Orgeln, also fast
der dritte Teıl. Holstein hnat 137 Kirchen, ich vermute, dass
über dıe Hälfte Orgeln haben In Lauenburg haben VOLL
Kirchen Urgeln, » keine. Göthe eın leidiges Instrument
die Orgel, es verbindet sich Sar nıcht mıt der Menschen-
stimme und ist gewaltig dagegen iın der Sixtinischen
Kapelle die Stimmen allein! Bengels Leben Von Burk, Stuttgart

Seite 174 die Figuralmusik e1in Anfang der W assersucht

Die 1m Jahre 1534 abgebrannte Kırche wurde schon im Lolgen-
den Jahre wieder aufgebaut.

EOCORUS, Chronik des Landes Dithmarschen, ed DAHLMA  N 1827
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iın den Kirchen. V erschiedener Orgelgebrauch In den iırchen.
In den me1listen (zemeinden findet sich nicht durchgängig Orgelspiel.

Treten WIr AUS der Kirche, kommen WITr aut den Kirchhof.
Die Kirchhöfe. Wir gehen den Fünfsinnenweg. W o sind
q1e? Nicht die Veberfüllung allein hat manchen verlegt, sondern
auch die Kurcht für Leben nd (resundheit gleichzeitig mıt dem
Verftfall des Kirchenlebens. Rahel VOoNn Varnhagen VON Ense
18353 Seite 189 „LIch bin sterblicher geworden ge1t Mamas Tod,
dass doch nıcht durch selinen W illen leben bleiben annn
und ekelhaft wird! versteinerte INa doch!«“ W ıe sind s1e ?
Sie dürfen nıicht gegrast werden. Kirchenordnungen und äaltere
und UueTe kescripte CSy eINs On 1803, doch geschieht’s
hın und wlıeder. Fänrichtungen: Gräber, die jedesmal aufgegraben
werden Uun! ausgemauerte; eigentümlıche Gräber, dann en S,
gememmer Kirchhof, auch ein Armenkirchhof. Kıingeteilt ach
Dorfschaften ; die Gemeindeglieder begraben werden Je ach
dem Geschlecht, ob S1E verheiratet oder unverheiratet un die
Kinder allein (Hanerau). Privatbegräbnisse selten, ın 1el eINS,
In Klensburg eINICE. ‚Jetzt hat wıiıederum eıne Ehefrau In Kiel
die Krlaubnis gesucht un erhalten. Begraben In den Kirchen.

Die Frage: W ohın gyehören die Pastorate? schliessen WIT
S1E AJ die Kirchen? oder &L die Kirchhöfe? Veberall haben die
FPrediger eine Amtswohnung, un ich wuüsste Jetzt keine Ausnahme.
Ist &s doch auch niıcht anständig, ass der Prediger In einer
Stadt, bald hier, bald dort wohnt.,: Man INUSS wIissen, wo? Schon
ist das dem ECOCOTUS bedeutet, »dat INa  . den Capellan iın der
Capellanie söken möte!« W enn 1C. nıcht 1m Archidiakonat IA

Iinden, hat das seinen besonderen, bekannten Grund 5 Wie
sind die FPredigerhäuser? Bauernhäuser mıt e1N Stuben,
Bauernhäuser mıt einem Anbau, städtische Häuser, Stellen
Zl städtisch. Ks nımmt siıch übel AUS, das Predigerhaus
sıch hbesser als das otteshaus ausnımmt. Davıd Sam d
Siehe, 1C wohne in elInem Cedernhaus, und die ade (xottes
wohnet unter den Teppichen.

Als ARMS 1m 1819 den Ruf nach Pétersburg als Bischof
der evangelischen Kırche Russlands abgelehnt hatte, wurde, weil schon
seıt längerer Zie1t. beim Kieler Archidiakonat ine Dienstwohnung fehlte,
VON Freunden das ın der Pfaffenstrasse belegene, 1l seinem 00jähr. Geburts-
tage miıt einer Gedenktafel versehene Haus angekauft un iıhm geschenkt.
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Der GCGUu1eus
ottesdienstliche Zeıten. Die haben eıne YTOSSC Ver-

änderung auf einmal erfahren In den Herzogtümern 1N den Jahren
1770 und KL: In Lauenburg 1769, WO indes mehr Feiertage
qls bei uUunNns auf Sonntage verlegt sind. Busstage sind in Lauen-
burg geblieben, Jetz noch Q, AIn Mittwoch ın der Mitte des
September un AI Mittwoch zwıischen em und Advent.
Eine V erminderung, aber eine oTOSSere V erminderung hat die
Zeit ZUWEQC gebracht. Früh-, Nachmittags-, Mittwochs-, Freitags-
Advents-, Fastenpredigten. Kınige sind ı1n Kinderlehren Ver-

wandelt, mıt denen ZUM el FEDANSDECN ist, w1e mıt en a.h-
geschafften Predigten. Hın und wieder haben Jüngere Prediger
wıieder Predigten eingeführt, un VON einem WeIlsSs ich (Pronstort),
der einıge Kinderpredigten hält.

Zusammenkunift.
Die Art meılınes V ortrages bringt aıt. sıch, dass WITr ZU—

Zeiten ein Spicilegium halten mussen: Die Zusammenstellung
in en Kırchen: ın vielen die < anzel über em Altar und och
die Orgel n Stellen darüber, die /Zanaerraten ın en Kıirchen
In FWFarben,; nıcht bunt (weı1ss, SChWAaTrZ, golden). W egschaffung
manches Bildes AUS aqesthetischen und anderen Gründen. W arum
Schmuck In den Kıirchen SEeIN muss? ‚JJohannes aah die heilige
Stadt, bereitet als eine geschmückte Braut ihrem Mann. autf
den Kirchhöfen: Inschriften und Embleme: richtig deutsch, —

ständig, chrıistlich. uf dem Siebeneichener Kirchhof: » Beweıint
m1r nıcht, iıhr 11eben, hiep lıeg ich gans iın YFrieden«. ANn=-
ständig iın Eimblemen: WEenNn e1in (Järtner sich einNıge Bäume
hauen lässt, ein Schuster Stiefel, Schuh und Pantoffeln, 1Im Aus-
druck Begräbnis für der Name eiINEes ledigen Frauenzimmers,
und für Franklinsder Name eliner ledigen Mannsperson.
Grabinschrift: » Hier liegt der e1b Ben]jamın Franklins, eines
Buchdruckers (gleich em Deckel eines alten Buches, welchem
der nhalt herausgenommen ist und der qe1iner Inschrift und
Vergoldung beraubt ist), elıne Speise für die W ürmer ; doch wiırd
das W erk selbst nıcht verloren ST sondern (wıe geglaubt)
ermaleinst erscheinen in einer schöheren Ausgabe, durchgesehen
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un' verbessert VON em Autor.« Irgendwo: » Was behielt,
hat verloren, und er weggegeben hat, hat noch.«

Tage gehen schnell, dann wieder andre Ö, bis endlich un
des Lebens Ende macht.« »Gieb, Gott, dass jeder kommen

U, S,

Hiernächst tt di selber, Zzuerst der öffentliche
Gottesdienst un ZW ar ach selinen beiden Hauptteilen, em
liturgischen un em didaktischen Leıl

Der vormıttägliche Gottesdienst. Die äaltere
schleswig-holsteinische Orm: Gesang, e1in teststehender, dann och
eın Gesang, feststehend;: Altardienst: » Der Herr SEe1 mıt euch !«
und Collekte, Kıpistel verlesen ; Hauptgesang; Altardienst: Kıvyan-
gel1ıum verlesen; Gesang: Wir olauben al Predigt: Fıinleitung,
Gesang: ILiebster Jesu, V aterunser, eın stilles oder lautes, eigent-
liche Predigt mıt Kirchengebet, Vaterunser i . W.)y Gesang;
Altardienst: Antıphonie (Chor nd (Gremeinde antworten gyeme1Insam),
Collekte, Segen; Gesang. V erschiedenheiten: an Stellen och eInN
Gesang mehr, » Wir gylauben ql|« VOTL dem Hauptgesang, Wechsel
mıt dem Gesang zwıischen der Predigt. In Klipplef, Enstedt
spricht der A üster eiINn lautes V aterunser ZUMMN ersten Anfang nd
Z letzten Schluss. Im Lauenburgischen On jeher noch eine
Bibellektion, daselbst auch och as Kyrie ele1son. E fangen
auch In Holstein eınN1Ige Prediger mıt elner Bibellektion aAr Der

Kitus, eingeführt durch die Agende VON (xesang,Auftritt An Altar, Gesang, Predigt, Gesang, Segen. Dazwischen
un die V arilationen, besonders Abweichungen der Zahl der
Gesänge. Abkürzung findet ohl fast überall STa

Die Predigt. W orüber? Kyvangelium, Kpistel, Lexte der
NeEUEN Agende, freie Texte Die Form? Die synthetische VOTI-
herrschend. Wie gemacht? wörtlich niedergeschrieben, nach eıner
längeren oder kürzeren Disposition, ach blosser Meditation. Wie
gehalten? Ich habe beides erlebt, dass die Zahl der Concept-predigten zunahm nd dass S1e abnahm.
mehr das Concept brauchen! Méchte bald zeiner

Die einzelnen Handlungen: JTaufe Wo? und wann?
und wıe? Formular, Kxoreismus. bendmahl KRıtus
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Zusammenkunfft.
Die Darstellung der Kirche und der Schulen iın uUuNnseTeEN

Herzogtümern. Unsere Arbeit ın Zusammenkünften yleicht
iın mehrfacher Hinsicht eiıner solarıschen oder agrariıschen Karte,
Wnnn WIr dıie 1ätten nebst Beschreibung, W1e der Boden be-
schaffen ist. Kis gyıebt fruchtbare nd unfruchtbare Gegenden,
fruchtbar gyemachte und unfruchtbar gewordene. (Schlichting ın
Norderdithmarschen, vielleicht die moorıgste (+emeinde ın en 3
Herzogtümern, 1at ın einıgen Fuss Tiefe einen gyuten Kleiboden,
W1e die W ilstermarsch ihn hat, Zeuge General Christensen, un
ist ehemals eıine reiche (+emeinde FEWESCNH, histor1a). Selbst
die fruchtbare Marsch ist Al Stellen fruchtbarer geworden durch
das 1ın den (Ver, S0)er ‚Jahren des voriıgen Jahrhunderts üblich g-
wordene Tiefkleien, nd wıievıel hat die (zeest JEWONNEN durch
die Mergelung, die seıt em Ende des vorıgen Jahrhunderts ihren
Anfang SCHOMMEN hat zZU Bentfeld In der Propstei und jetzt
schon em SAaANZCN Lande eine andere (Gestalt gegeben hat un:
jJährlich ZU geben fortfährt! Die gegenwärtige Erntezeit der kKapp-
S99l allein ist eine starke Hinweisung darauf, yleichwie jede
W eizenkoppel In elıner Heide- und andfeldmark. Ebenso wird
es auch qaut der Weldmark der Kıirche gefunden, fruchtbar und
unfruchtbar, fruchtbar gyemacht und unfruchtbar geworden, LUr

dass Inan sich hüten INUSS, anzunehmen, Je besser der Boden eıNes
Kirchspiels, Je besser stehe CS daselbst das Kirchenwesen.
Eher umgekehrt, wahrlich eher umgekehrt. Soweıit (zeläut heute
vorher.

Des Gesagten mehr ZU S  4 ist es eigentlich aber noch
nıcht die Zeit, Die kommt dann erst, WEeNn WIT Kirche un
Schule mehr on Innen besehen, die Kirche der Kirche, in
den Schulen, ın den Häusern, auf den Aeckern nd W egen. Ja,
aut den Wegen auch, demzufolge, wıe M1r gestern e1in Schreiben
4USEDANZEN ist AUS einer (3emeinde 1m sudöstlichen Holstein, dass
INnan daselbst noch pflege den Hut abzuzliehen, selbst, auf dem
Wege, die Betglocke schlägt. Meines Wissens haben das
ehedem die Mäher gethan, elinen Augenblick mıt ihrer Arbeit
innehaltend *). Für jetz haben WILr och mıt der Darstellung der

Vgl HARMS Lebensbeschreibung H: SO WAar mir + auch
teierlich auft dem Erntefelde, WCLN beim ersten Ton der Betglocke VOMmM
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Kirche ın ihren eıgenen Handlungen ZU thun, davon unNns noch
einıge ZU betrachten übrig sind.

In der vorıgen Rede sprachen WIr On dem Rituellen beim
heiligen Abendmahl Lass ich Jetz as dritte Sakrament folgen.
Die T’heologen unter ihnen fahren hbei diesem Wort nıcht In sıch
zurück, w1e Es vielleicht die anderen werten Anwesenden thun;
denn die wI1ssen, ass uUunNnsere lutherische Kirche indertat
fänglich Sakramente statunlert hatte Taufe, Abendmahl nd
die Absolution besage der Apologie Artikel Ich wollte eigentlich
1Ur damıiıt einen Uebergang machen ZU der Beichte.

Beichte, allyemeine un!' Privatbeichte. Die verschiıedenen
Zeiten: Sonnabend- V ormittag und -Nachmittag und Sonntag-
Morgen. V erschiedener Rıtus Confirmation. V orbereitung.
Dauer derselben (In Lauenburg eın Jahr) Confirmationsalter (16,
19 Jahre, iın Lauenburg Jahre für beide Geschlechter); g-.
orderte Fähigkeiten. Die Handlung mıt der Communion Ver-

bunden. Vebliche Tage. Es sollte überall An demselben Lage Se1IN.
Copulation. Gresang. WYormular oder freie Rede Jrauringe.
Niederknieen unter der Finsegnung. Beerdigung. Gesang.
zeden bei der Leiche. W er redet? Obwohl C verboten, doch
In mehreren (regenden der Schullehrer Iın den Trauerhäusern.
Erdeaufwerfen. Leichenmahl.

Das waren die öffentlichen besonderen kKeligionshand-
lungen alle. Nur genannt werden och Kinsegnung der W öchner-
innen, Kirchenbusse, die ın Lauenburg auf dem ande och
üblich 1st, Fınweihung NEeEUEeT Häuser ın der Tropstel ML
untersagt. Die Kinderlehre ist das Aeusserlichste 1MmM Prediger-
berufe. Wie wird G1E gehalten 1m Lande? Sehr verschieden.
Das Kxamen ist. e]lne alte Klage, beıider der V isıtatoren und
der Kiltern. I’hun WITr och einen Blick auf die hın und wılıeder
sıch einführenden NeuUEeN Andachtsformen, Bibelstunden und
Missionsstunden. Ich verstatte mM1r nıcht, die OQerter ZU

wo? Nicht qls ob ich die Sache missbilligte, aber Was Jung lst,
das ist; Zart, und das Zarte lieht die einstweilıge V erborgenheit
bıs ZULC Krstarkung, dass s alle Bedenklichkeiten darüber un

Kirchdorf Marne her, welche daselbst. ZUuU hören 9 alle Arbeit. still stand,
Mähen, Binden und Hocken, dıe Mäher (Hauer) hre Sichel beim Fuss
hıelten und den Hut. abnahmen ZU einem stillen (+ebet.
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dawider /AÄ überwinden VEIINAS, die Bedenken, ob auch der
Prediger Zeeıit dazu habe, ob auch eiıne Spaltung der Ge-
meinde entstehe, ob es auch e1INe Veberfüllung werde, besonders
für reizbare aturen (die Jauchzer 1m Kılsass).

ZusammenkKuni{ft.
Als Nachlese. Von der Taufe Schumacher berichtet on

Wehmarn, ass daselbst. der Prediger das Kind autf den Arm
nımmt und tauft, V om Abendmahl Wie In Kropp, knieen
auf SAaNZ Wehmarn die Communikanten, während die Finsetzungs-

Beichtähren: Das Beichtformular istWOTrTte gesprochen werden.
einigen alten Lieuten Wert, 4asSs S1e eESs dem ZUTL Schande —-

rechnen, der E VEITSCSSCH. hat, S heilig, 4asSs S1e es qls allyemeines
Gebet brauchen. Confirmation: x1ebt keine Privatconfirmation.
In einıgen (GG(emeinden econfirmıert der Prediger ohne Concession
die V, See fahren wollen einem andern als dem gewöhn-
lichen Confirmationstage. Die V erlobungen : möchte wünschens-
wert erscheinen, ass alles Weltliche der weltlichen Obrigkeit
vorher abgemacht würde. Beerdigung: Erdeaufwerftfen. Ks gehört
in Dänemark ZU. Legitimation des Todes; ın V akanzfällen wird
e1INn Prediger herbeigeholt, um das thun; den dritten Spaten
rde beiseits werten. Anfechtungen Parentationen und
Grabreden.

Die Bücher für den gottesdienstlichen Gebrauch. Es
sınd, die der Kirchenordnung gefordert werden, die sich VOL

Alters gefunden haben alg Kircheneigentum. Gesangbuch: schleswig-
holsteinisches, dänisches, lauenburgisches. Anordnung. Inhalt
(es soll SeIN rechtgläubig, poetisch, fasslich, singbar und Ca

nach em Mass, nach der Melodie). Melodien werden 1m
schleswig-holsteinischen Gesangbuch SeiInNn 160; einNe nıcht geringe

Ao 1528 dieAnzahl VOoON (resängen mi1t eigener Melodie.
Anhangssache Agende. Die normatıven oder symbolischen

H ARMS veranstaltete eine Sammlung VONn 316 Gesänéen mit der
ADbsicht, dass dieselbe dem schleswig - holsteinischen Gesangbuch, welches
damals stereotyplert werden sollte, als Anhang beigegeben werden möchte.
Die darüber geführten Verhandlungen hatten nıcht den gewünschten Kriolg,
weshalb ARMS die Sammlung für sıch besonders drucken liess und unter
dem Titel »Gesänge für die gemeinschaftliche und für die einsame Andacht«
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Bücher, besonders der kleine Katechismus, der zugleich Schul-
buch ist. 1579 den September verpflichtete Superintendent
FEitzen (rardıng alle Eiderstedter Prediger aut die heilige
Schrift, das apostolische und die anderen Ön der Kirche qn

CHNOMMENECH Symbole, die Augsburgische UConfTfession, die
Apologie, die Schmalkaldischen Artikel, en GSLÖSSCH und
den kleinen Katechiısmus.

11 Zusammenkunf{ft.
Nicht Alles m1itnehmen wollen, 1NAan INUSS auch lıegen assen

können. So ott will, omm ich ein andermal wleder, und Sie
werden auch desselben W egs yehen, länger als ich

Die Formula econcordiae. Herzog Friedrich ordnete 1647 im
königlichen Anteıl auf Anraten des Superintendenten Klotz A
dass 11a12 keinen Candidaten ZUMN Predigtamt gyestatten ollte, der
nıcht das iuramentum relig10nN1s aut die Augsburgische Confession,
die Schmalkaldischen Artıkel und autf die WKormulam econcordiae
prästiert un geleistet hätte. 1(34 hat Herzog Oarl Friedrich
wıeder elnen NEeEUEeN ıd festsetzen lassen, nach welchem sich dıe
Lehrer W1e ZU den übrigen symbolischen Büchern S auch Z der
Wormula eoncordiae bekennen mussen. Die Jetzt yültige WFormel
des Keligionseides mıt der V erpflichtung auf die reine TLiehre des
göttlichen W orts, WwW1e selbige In der heiligen Schrift gegründet,
auch 1n der ungeänderten Augsburgischen Confession ZUSAMMMNECI-

gefasst ıst, ist durch kKescript Maı 1764 eingeführt.
Die Kirche nach ihrer wirklichen Krscheinung.

Den Uebergang ZAUV Darstellung der Kirche ach ihrer
wirklichen Krscheinung durch die Frage: Was zommt denn da-
durch V orschein? Nämlich durch en Gebrauch un be1
dem Gebrauch dieser Bücher, n AUS den mehrfältigen durch G1E
gebildeten Handlungen, AaAUs den der Zahl und Fanrichtung
nach bestimmten Zusammenkünften, durch den Geist, die
Kraft un:! Arbeit der 450, oder miıt Abzug der ZUuU kKıpen und
Alsen gehörigen 45, der 435 Prediger Schleswigs und Holsteins
und der 2Q Prediger Lauenburgs, die ZUSam 60000 'Chlr

In den Buchhandel vab Vgl dıe Fınleitung ZU dieser Sammlung und
ARMS Selbstbiographie Aufl s 19
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kosten, J. be1 einer Beaufsichtigung on “ oder Superintendenten
ınd AA Pröpsten, Cie Schullehrer alg (GGehülfen betrachtet bei

1500 derselben aıt einem Einkommen VO  — Ö: 200000 Thalern,
e  C  AL einer Anstalt, die miıt Inbegriff VON Universität und

eminaren und (zelehrtenschulen 20000 Thaler kostet nd
ım Besiıtz VOoONn (Juadratmeilen ist (dass auf jede Seele 0Q

Y haler kommt) Wo die Kıirche, die s eigentlich de1IN soll,
cie (+xemeinde der Heiligen un: der Heiligung Nachjagenden
(Hebr 12) Z asuchen? Wo der Preis NI sehen, der AUS den VOI'-

geführten Arbeiten nd Kosten wieder herauskommt?
In den Kirchen. Kirchenbesuch. Schwierigkeiten des-

selben. Verschieden Z verschiedenen Zeıten, in verschiedenen
(GGemeinden, ın verschiedenen Gegenden, Je nachdem gepredigt
WLr Im Allgemeinen: Wo yläubig gepredigt wird, da ist. hesserer
Kirchenbesuch. Allein s wirken e viele Umstände: nicht jeder
yläubige Prediger hat viele Zuhörer, nıcht jeder ungläubige hat
wen1ge. Lügenhafte Kräfte Sonst, ıLl INan die keligiosität der
V äter, 1USS In  2111 auch die Keligion der Väter Kıs möchte ohl
1Ur der () Teil der Fingepfarrten sich jeden Sonntag iın der
Kirche tinden. Teilnahme AIl en anderen Keligionshandlungen:
Taufe, Beichte, Abendmahl, JIrauung, Beerdigung yleichfalls VEr -

mıindert.

Zusammenkunit.
Wır yehen heute vorwarts, die Kirche, die eESs SeIN

soll, ZUu suchen. W ır haben zugesehen iın den Kıirchen nd bei
en V ersammlungen, die kirchlicher Handlungen SC
halten werden. Ich anzuschlagen, asSs ohl nıcht mehr
als der A eil sich sonntäglich In der Kirche finden möchte.
Späteres achdenken darüber, auch Besprechung nıt anderen
darüber haben mich nıcht aut eine andere uote gebracht. Sehen
WITr aber auch die Personen AN, welche es selen. Denn es ist.
allerdings eın Unterschied, ob eSs die KEdelsten VON Thessalonich
selen (Act 17) oder der Pöbel VO  ‚a Sichem, dem Sirach STAa
War (Sir. 50) Die V ornehmsten sınd die Beamten, die ivil-
beamten, angeschlagen, Un nıcht gezählt in den Städten
2821 den Landdistrikten 2290, zusamımen 4611 W ollen WIr
611 annehmen als solche, die sichy fleissig 1n der Kirche finden
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lassen un! AIn Tisch des Herrn? Wo aber der Herr nıcht hingeht,
da iın der Kegel die Famlilıie auch nıicht. Sind die Armen?
Neıin, nach Verhältnis ihrer Zahl kommen G1E nıcht. Flensburg
hat bei eıner Bevölkerung On 13 5592 Personen S61 on Almosen
Liebende, da müssten, WENN der D Teıil, 43 sonntäglich In der
Kirche Se1IN. Der Mittelstand wird gefunden, ist der zahlreichste.
Sehen WITr auch och aut die V erschiedenheit des Geschlechts,
männlich, weIıblich.

W 4S WI1Tr denken ONn denen, die darın sind, un:! Was die
Handlungen betrifft, VONR denen, die dabei sind, G1E können?
Wır halten nıcht für lauter gute Christen, die Lleissig darın sınd,
aber WIr Izönnen auch unmöglich denen ein Zeugn1s I
sprechen, die NUur draussen sind. ‚Joh S, Ar Wer on ott ist,
der höret Gottes W ort; darum höret ihr nıcht, enn ihr se1d
nıcht VON ott. Nun o1ebt es allerdings andere Zusammenkünfte
aUSSEeT en kirchlichen, (xesellschaften, Bibel-, Missionsvereine.
Von den ersteren ZU Ja, fast allerorten, doch der Ziweck
ist e1iın beschränkter. Dagegen dıe Missionsstunden erstrecken
sich weıter. Man ll sich freuen ber die 105 000 3ekehrten
und 119 000 Kıinder, INa wiıll sich freuen ber die 628 Missionare,
INa will sich Iın em Herrn betrüben ber die mehreren hundert
Millionen Heiden und autf diese mehrfache Weise sıch stärken

Es ist ein Neuesım (Glauben, sıch üben iın der Gottseligkeit.
1m Lande, ist e1iN W erden. Wir suchen die Kirche in Conventikeln;
Separatisten o1ebt es doch Wır suchen S1Ee iın en Häusern;
denn WO ein rechtes Kırchenleben ist, da wird ES nıcht sich
halten zwischen den Wänden der Kırche und hinter den 'T’hüren
der V ersammlungen. W ıe ist gewesen? Wie ist. 3 f
wärtig? (Wirtshäuser, V ergnügungsörter). WIT auch die
(GGerichtsstätten suchen gehen? W arum nicht? In Israel fand sich
das Kecht, das Licht, un das Licht, das Recht TDie
(Ferichtsstätten führen auf die meılistens nıcht fern davon sich
findenden Oerter, die CENSECN, finsteren QWerter, die Gefängnisse.
Z Anfang 1834 aren In (G(‚lückstadt 699, Rendsburg 506, Altona
1, Flensburg Gefangene, ZUSamımen SI() Dazu die auch
leicht e1iIn PAaar hundert Betragenden, dıe In Untersuchung sind.
oder ZUr leichteren Strafe aıtzen. Wır iragen: w1e kommen
1E hinein und welcher Herkunft SIN  d die darın? Was geschieht
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kırchlich Ur die? In Meldortf bekommen S1C eiıne Bibel, hier sind
auch Bibel nd Gesangbuch. Die Kirche ıIn den Werkstätten,
aut en Aeckern, auf der Strasse. Denke ich al katholische
Länder, möchte 1C. auch ohl IN und wıeder eın eintaches
Kreuz sehen. (Imnia relig10onum plena, Livilus. I)ie Grüsse:
(Guten Aag, xott helf”, xott bewahr” euch. Das Fluchen; Kinder
fuchen. Nachtwächtergesang. Singen und Beten der Bettler.

Aberglauben, ob er sich tindet und welcher? Laster: (n
zucht un JIrunkfälligkeit.

Zusammenkunf{fft.
Die Gesetzgebung, Was G1E thut durch (zesetze und

durch die Pfleger der (resetze? Wenn enn mıt der kıirche
steht, wWw1e E in en beiden etzten Zusammenkünften gesehen

worden ist WI1r haben einen ziemlich weıten Umhergang g-
NOMMECN, zuzusehen ennn enn steht, nıcht D

leugnen schlechter alg VOT Alters, aber doch auch schon wieder
besser als VOrLr ein Z0. 30 ‚Jahren freue das herantretende
jJunge Geschlecht sich! Lragen WIT Jjetzt ach der über der
Kirche schwebenden Gresetzgebung In uUunNnseIren Herzogtümern. Kıs
ware ELWa vorher och ein W ort ZU sprechen ber eınen V orfund,
der aut Krhaltung und Beförderung des Christentums aibzweckt
besonders unter em SO& kleinen Mann, anderswo, Hanno_ver

vielerwärts, VON der Gesetzgebung schartf 1Ns Auge gefasst,
hei Uuns, ıIn der freien Kirche Holsteins, einstweılen noch S fre1
WI1e die V ögel in der uft. Ich me1lne, die auch WI1Ee die V ögel
flegen, INa WEeISS oft nıcht, woher? sieht’s ZU.: 'Teil auch nicht,

G1E bleiben, werden auch VON vielen für V ögel oder FAr
federleicht gehalten, ich meıne die JIraktate. Die nächste und
wohl neueste Gesellschaft ist ıIn Schleswig. Wer ıll s leugnen,
ass S1e ihr Gutes stiften ?

Die kirchliche Gesetzgebung: Kirchenordnung on 15492
Kirchliche Verordnung WEgCH gebührender Heiligung der ONN-
und Heıertage, Friedrichsberg 1736 (soll INn Holstein Sonntag
ach ÖOstern, iın Schleswig AI Sonntag ach NeuJjahr publiziert
werden). Die fürstliche V erordnung betr die WKeler der ONN-
und Hesttage, Reinbek 1728 Ploenische Kirchenordnung 17392
Die gyemeinschaftliche Sabbatordnung, Glückstadt 1744 Kxtraet
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AUS der gyemeinschaftlichen Polizeiordnung, 1636 "t de pietate,
Circularreseript an die Oberbeamten ZUL Abstellung einiger ın
Kirchensachen angemerkter Misbräuche 1647 V erfügung
Abstellung der Tanzgelage und ähnlicher Lustbarkeiten A0 en
Abenden VOT en ONnNn- und Festtagen In Norderdithmarschen,
Gottorf E7OT, und V erfügung betr. die Abstellung geräuschvoller
Hochzeiten, Eirntebiere, Tanzgelage nd ähnlicher Lustbarkeiten
An en Abenden, (lückstadt 18513 Lauenburgische Kirchen-
ordnung 1580 W er ‚Jahre Tische des Herrn bleiht und
ohne Busse dahinstirbt, anl nıcht auf em Kirchhof und nıcht

Kein Kındelbiermıt christlichen Ceremonien begraben werden.
On mehr qlg Personen be1 Strafe ON 5()

Wo kommen solche V erordnungen her? Kann der Staat
für die Kırche (Gesetze geben? Der Staat nıcht, thut ES aber auch
nıcht, sondern die Aıirche.

2 enn die Grottesverehrung nıcht Jedem freizustellen
qe1? (Militär.) Ks handelt sich ZUM ersten Teıil auch 1Ur

das, Was andere stort, dass dieses unterlassen werde (prohibitiv).
Ks lıegt 1m Begrift einer Kirche, ass auch coercıtıve Vor-

schrıiften vorhanden qE1eN. c ‚JJeder Glaube ertfordert ein Be-
kenntnis. Wo Gotte geglaubt wird, da hat MNan auch SaCTra,
eıN ott ohne Besitztum ist e1iINn ArMer, e1InNn heimatloser ott,
Aeneas, meılne ich SC Deosque dabo Kein Kultus ohne
(+emeinschaft. Ich WEe1ISS wohl, dass be1 den alten Griechen die
Hausväter den Gottesdienst hielten, aber die hatten iıhr lararıum.

Die christliche Keligion Jässt. sich nicht wohl anders erhalten
nd fortpflanzen qals durch (Gemeinschaft. Die christliche (Ge-
meınschafft. xıebt eIne Pflicht und eın kKecht, durch Teilnahme ZU

erbauen un:! erbauet werden. has schloss die I hüren 75

An Hause des Herrn. Chron 28:24.
Wır merken Ün ass die Gesetzgebung im Verlaufe der

Zeeiten sich wıeder fruchtbar erwlesen, 4ass G1E ın spaterer
Zeeıt. mehr Davonthun als 1m Dazuthun sich gewlıesen habe
(Abschaffung der Weiertage 1770 nd KF, es nıcht eine
gefährliche Sache ge1? Ich tinde nıchts (xefährliches darın, S

lange die gegenwärtige V erfassung besteht. ber doch äandern
siıch die Ansıichten ber (Gottesdienst un: öffentliche Feler. In
ıhrer Strenge möchte en Sabbatsverordnungen nıcht nachgelebt
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werden können. W arum nicht? Ehemals ist es hier Ja geschehen,
un ın anderen Ländern geschieht och diesen Lag Man
könnte Ja Vertrag mıt der Welt schliessen, WEeNN auch 1Ur

der Gleichheit willen. (Be1 den Türken sind alle Arbeiten
Freitag erlaubt, aber die mussen jeden Lag mal beten und
haben strenge Feiertage un: das Beiram.) Gleichheit der FWeier-
tage Nähere Bestimmung der zulässigen Arbeiten.

W erfen WIT och einen Blick aut die Geistlichen. Der
dogmatische Stand. Je weıter nach Norden, Je stärker och der
Rationalismus. Sonst ist; ler schwer eLWAS darüber bestimmen,
blos das steht fest, eine FTOSSEC V eränderung seıt eIN 10,
Jahren. Der wissenschaftliche Stand. Was eın Geistlicher
w1issen INUSS, e 1n’s Amt kommt, bestimmt die (andidaten-
ordnung VOon 1CCE, worın auch das Tentamen vorgeschrieben ist.
Darnach hat jeder examınıerte (landıdat auch jJährlich eine Ab-
handlung einzuschicken. Der Ordination geht ein Colloquium
vorher. Weiter 1Im Amt Bücher, Lesegesellschaft, Conferenzen.

Der sittliche Stand. W orauf deutete ohl die Frage, ın
UNSCTrEeMM Lande gethan: Wie viele abgesetzte Prediger giebt es?

Zusammenkunift.
Abgaben An Wiıtwen. itwenhäuser. iıtwenkassen.

wünschen Ware, ass eine Fıinrichtung oder eine Ge-
sellschaft väbe, die sich iın KEngland findet geıt e1inN ‚Jahren ZUL

Unterstützung alter Prediger?
Fremde Glaubensgenossen.

ach der Zählung VONn 1803 Katholiken 1088, Reformierte
302, Mennoniten 268, Remonstranten 192, Juden 2076 f  samme

1860 Nichtlutheraner, mıt den Juden ZUSamimnme 3036 V olkszahl
ın Schleswig und Holstein nach der Zählung VON 1835 (68 DE
davon ab 2076 Juden, bleiben 7166318 Christen, davon 15860
Nichtlutheraner, bleiben (64 458 Lutheraner (der 370 eıl
Juden, der 4192 'Teil ( Nichtlutheraner)

%) Die hier nach der Zählung VOIN Februar 18535 angegebene Volks-
zahl War ZUTC r  eıt der Zusammenkunft, diıe Volkszahl nach Berech-
Nnungen aut (jrund der Zählung VO  > 1803 geschätzt ist, el  en noch
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W o kommen diese fremden Glaubensgenossen her in einem
rein lutherischen Lande? In Betreff der Juden brauchen WIT nıcht
zZ11 fragen. Von en Kömern und mıt iıhnen sind S1E nach Deutsch-
land gekommen und haben sıch durch ihre Schmieg- und Fügsam-
keit, durch ihr eld nd ihre ((ewandtheit, in früheren Zeiıten

Indes sind ihnenauch durch ıhre Wissenschaft überall gehalten.
immer noch einıge Qerter In SsSCr«e. Lande verschlossen KC-
blieben. Bis VOTL wenıgen Jahren durfte noch in Heide eın Jude
keine Nacht bleiben. Anderswo ist iıhre Zahl beschränkt, ESs ist
bestimmt, W1e€e viele 1Ur daselbst wohnen dürfen. Zu ihren (Gunsten
ist anderwärts 1e] geschehen, bel nichts, AausSsSser ass S1e,
melne 1C In Zünfte aufgenommen werden können un ass ach
V erordnung VONn 1513 die Bekenner der mosaischen KReligi0n,
welche irgend einen bürgerlichen Stand iIm Staate haben, ıIn sol-
chen öffentlichen Ausfertigungen, welche weder die Religion och
ihre Gebräuche angehen, HUr nach ihrem bürgerlichen Stande und
nicht nach iıhrer heligıon benennet werden. Sonach scheıint nır
nıchts 1m W ege 7ı SEeIN, ıer S1e ZU nennen ach ihrer Kelıg10n.

die Proselytentaufe häufig? Niıicht häufig, doch seltener sınd
die Proselytenbeschneidungen. Judenmissionare.

Wo sind die Christen anderen Bekenntnisses hergekommen ?
BPesser möchte GEWESCH se1In, B in dem Lande NUur eın
Bekenntniss und eın Kultus wäre, nıcht sowohl] un unsertwillen

da Aa es recht eilsam se1IN sondern un ihretwillen.
W enn Staat und Kirche nıcht dieselben wären, waren die
Katholiken ınd Reformierten hesser daran, hätten mehr KFreiheit
als WIr und die Juden die meıste. Deutsche Bundesakte 815
unı Art. Die Verschiedenheit der christlichen Kelig10ns-
parteıen annn in den Ländern und Gebieten des deutschen Bundes
keinen Unterschied ın em (z+2nuss der bürgerlichen nd politischen
Rechte begründen. die Zahl der fremden Glaubensgenossen
sich bei 11 vermehre? Wenn es geschlieht, ob durch Uebergänge
oder durch Kinwanderung? nd ZU geht eın Katholik ZUu uns

nıcht bekannt. Die ahl der Nichtlutheraner wird auch ur eıt, dieser
Zusammenkunft noch nıcht veröffentlhlicht YCWESCH se1n, Wr ber thatsächlich
A Februar 1835 bedeutend höher als Es sınd damals ın Schleswig-
Holstein gezählt worden 14192 Katholıken, (64 Keformierte, Z Mennoniten,

KRemonstranten, Anglikaner, 367 Juden, Muhamedaner.
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über. Arminlaner In Friedrichstadt 1620 Oectroy VONL Friedrich
Herrenhuter, früher bei Oldesloe, haben beabsichtigt, INn Bordes-
holm sich niederzulassen, sind mıt einer Niederlassung zustande
gekommen ım Schleswigschen 17 Tyrstruphof). Katholiken
un Reformierte dürfen ZUr (revatterschaft zugelassen werden,
V erordnung VOonNn 17585

Die Gelehrtenschulen.
Ihrer S1IN.  d 11 in Altona, Glückstadt, Meldorf, Rendsburg,

Kıel, Plön, Husum, Schleswig, Flensburg, Hadersleben, KRatzeburg.
Man hält dafür, ae1eNn viele. ‚Jede 11l unterhalten Se1IN
(Kosten), eSs locke Zı viele herbel. Das ist 1U  — eben uUunNnser Gesichts-
punkt nicht; WITr sehen anf ihren Dienst, den S1E der Kirche
leisten, nd da werden viele Klagen erhoben. A llein es bessert
siıch auch 1er schon.

Zusammenkunfit.
Ks liesse sich allerdings weıt mehr ber die (zelehrten-

schulen SaYCNh, qls ın der etzten Zusammenkunfft ber G1E gyesagt
worden ist, allein WENnN WITr innerhalb der gyesetzten Schranken
bleiben wollen, achte ich o dem, W as yesagt
ist, obschon NUur einN W eniges ist. Möchte NUur dasselbe ich
ach’ ihm nach, s geblieben ist einen gyuten Weg CHNOMMEN
haben, oder miıt einem Samenkorn verglichen, auf elnen frucht-
baren Boden gefallen se1n! Wie sollt/ nıcht? sag ich Z MIr.
Unter Ihnen sind, die nach wenigen Jahren werden VON mts-

darein Z reden haben Ja, die werden iragen: W omıiıt
bringt Nan die Zeit zu? in bis 10, ın bis Jahren
kommt INnaAan nıcht weıter? werden Iragen: liegt’s Stoft, mı1t
welchem INan sich beschäftigt, oder der der Beschäftigung,

) Niederländische Remonstranten (Arminlaner), welche nach der
Dortrechter Synode iıNr Vaterland verliessen, haben 1621 Friedrichstadt
erbaut, nachdem Herzog Friedrich TEE ihnen ausgedehnte Priyilegıen
gegeben. S1e bilden hier die einz1ıge (+emeinde ausserhalb Hollandes.

Nachdem seltens der Herrenhuter das Vorwerk Tyrstrupgaard fur
60000 angekauft worden WAar, wurde VOoONn ihnen 1773 der Flecken
Christiansfeld angelegt.

61
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ass eıt und Arbeit nıcht mehr austragen? Und WenNn Ja VOoOnNn

Morgen hıs Abend Heidnisches getrieben wird, worden ist, ob
muss? Was WIT| enn gelesen, gelehrt, gethan, ass keine heidnische
Denkart S1C.  h der Jugend bemächtige, sondern Christus, Christus
Herr un Meister bleibe, bleiben werde? Solche Fragen werden
Sie thun, hoffe LC. und werden ihrem Teil helfen den jetzigen
Behörden und der Oberbehörde, SOWIl1e dem Mann, der VON der
Oberbehörde gesandt eben miıt solchen Fragen, ich meılne Jetzt
schon, dıe meılsten (+elehrtenschulen uUunNnseTrTer Herzogtümer hetreten
hat und VOoONn Zeeit, Z Zieit wiederkommen wird. ber nicht das
Ansehen haben wollend, als führe iıch heute in der Betrachtung
der (+elehrtenschulen tort, aetz’ ich hiemit Punetum nd gehe über

en V olksschulen.
Die Volksschulen.

Zu vergleichen: V ollgiltige Stimmen AUS dem gyelehrten
Stande ber die Rechtsverhältnisse der Schullehrer ZU Kirche und
Staat, Bände, Heilbronn 1835 Im ersten Bande Stimmen,
‚Joh Heinr. V oss der Spitze (Friedrich 11 tehlt), die letzte
Stimme AUS englischen Blättern (Iim Durchschnitt WITr  d Jährlich

Verbrechen eingezogen 1ın Manchester ein Mensch VON 140,
ın London VON S00, in Irland VONN 1600, ın Schottland Von

ıer hat jedes orf eine wohleingerichtete Schule) Im ersten
Bande xıebt V oss, zweıten Jahn das

Sehen WIr die V olksschulen ach unNnserer Gewohnheit zuerst
ausserlich 1€e sınd vorhanden zahlreich wıe nicht iın allen
Ländern. In Frankreich haben 25 000 (+emeinden keine
Schule für Mädchen, keine für Knaben, die Hälfte aller
Einwohner Krankreichs entbehrt des öffentlichen Unterrichts.
Neın, be1l unNns nıcht und beli unNns nımmer S se1t 100 Jahren
und länger nicht mehr s Hat enn auch nıcht eben jedes ort
seine eigene Schule, sind Q, zusammengelegt und die einzelnen
Häuser der un der Schule gelegt. Man rechnet ın beiden
Herzogtümern 1500 Schulen. In Betreff Liauenburgs habe ich
bestimmtere Angaben. Daselbst finden sıch Schulen, dıe Städte
eingerechnet, 98, schulpflichtige Kinder 06985, aut jede Schule
kommen

Die V eränderungen, die ım Aeusserlichen eingetreten sınd
bei Tenschen (Gredenken, sind: Die V ermehrung der Schulen,
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die Bequemerlegung der Schulen, die V ergrösserung der
Schulen. Dessen ist scechon VOT Krlass der Allgemeinen Schul-
ordnung für die Herzogtümer Schleswig un Holstein nebst den
folgenden speziellen Regulativs VO August 1814 Manches
gyeschehen, aber durch diese am meisten, gleichwie (V ergrösserung)
noch mehr durch das (Gebot der Einführung des wechselseitigen
Unterrichts. Ao 18924 wurden Quadratfuss Platz für jedes
Kind gefordert, welche FHorderung 1829 auf his Quadratfuss
ermässıgt wurde. Die (+ebäude sollen VON u Beschaffenheit
se1n, Schornsteine haben. ‚Jedes Kiıind VOIN his 1  9 ‚JJahr ist

schulpflichtig, das IN sowohl wıe das reiıche. Sommerschule.
Erntezeit. Schulversäumnisse werden hestraft. Schullehrer sind
angestellt und ZW. nıcht W1e ohemals gemietete, Wandeltisch
essende, auf W andelbett schlafende, sondern nıt eıner FEinnahme
anzuschlagen ım Durchsehnitte auft 400 In Lauenburg sind
Stellen DIS Thaler, 46 zwischen und 100 Thalern, zwischen
150 un 200 Thalern, über 200 Thaler. I)ıe wenig eIN-
ragen, sind nıcht in Schleswig un:' Holstein, un! 1€e bedeutend
über 200 Thaler eintragen, deren viebt viele ın iırchdörfern
und Flecken. Wo kommt das (G  N!  eld her? Aus dem Schulfonds
werden jJährlich 410 Thaler yegeben 1), 4AUS Naturalien: Land, Korn,
Futter, Feuerung. Dazu Schulgeld. Za en Naturallieferungen
und dem Schulgeld wıird VON den Kıngesessenen beigesteuert ohne
Unterschied, ob 1E Kinder haben oder nıcht, Be1l Kirchenschulen
finden sıch och andere Einkünfte. Ia fragen WITr oder Vel'-

tatten unNns die Frage: Ist’s auch recht? Rechtens, Ja W er aber
macht diese kostbaren Einrichtungen? Der Staat oder die Kirche
oder die Schule selbst? oder ist freıe VUebereinkunft? (Graefe,
Das Schulrecht; Schwarz, Die Schule, Leipzig 1832, VON Seite
2494 an) Der Staat hat V ormundsrecht un: hat Erhaltungsrecht,
desgleichen die Kirehe.

Nir gehen wieder auf einNne Aeusserlichkeit zurück. V er-
schiedenheit der Schulen: Bürgerschulen und Landschulen Knaben-

*} Der allgemeıine Schulfonds wurde ‚Ur Verbesserung des Sschul-
WEeSenNns ut dem Lande un: namentlich Ur Vermehrung des (zehalts der
Nebenschullehrer durch eın A llerh. KRescr1pt VO Oktober 1761 begründet.
Vgl UNTZE, das Volksschulwesen der TOVINZ Schleswig-Holstein, Schles-
WIg 1889, eıl 042 {T.
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und Mädchenschulen; KElementar- un! Hauptschulen; Nebenschulen.
Die Krnennung der Lehrer; Wahlen. Die Bildung der Lehrer;
Seminarien. V akanzen jJährlich.

Zusammenkunifift.
Die Beaufsichtigung: Durch die Schulvorsteher, deren

jedem Schuldistrikt sıind Klecken nd Städten macht sich
das anders, 2 durch den Prediger; mehrere sınd, ist die Adie-
sicht der Schule geteilt. Diese besteht In Lleissigen, unangemelde-
ten Besuchen, iın Revıisıon der Schulprotokolle, Kintgegennahme
der Beschwerden und üunsche der Lehrer An jedem ersten Sonntag
im Monat, in Kmpfang der Tästen über den Schulbesuch, ın Ge-
nehmigung der halbjährlichen Lektions- und Stundentabellen, In
der jJährlichen, öffentlich Von der Kanzel bekannt machenden
Prüfung. Durch die Pröpste, aber doch nıcht in allen FPropsteien.
Bel solcher Aufsicht ist. es begreiflich, WEeLN INa ach Kimanzipation
trachtet.

Von der wechselseitigen Schuléinrichtung insonderheit }
Hat irgend eın Institut der Unterstützung des Staats sich ZU EI'-

freuen, s ist 1E V erordnungen haben WIT schon darüber,
ausserdem viele ÖOberconsistorial- und V isitatorial-, jetzt Re-
xierungsschreiben, das neueste VOmM vorigen Monat, ass den
Schullehrern ein Vorschuss Von 16 Thalern ZU reichen sel,
die Normalschule In Kckernförde besuchen.

Schullehrerbibliothek: In jedem Kirchspiel sind jährlich
wenıgstens J haler für Bücher AUS der Kırchenkasse Dr zahlen.
Schullehrereconferenzen. Schullehrerlesevereine. Lauenburg hat
seINe Ordnung für die Landschulen VOonNn TD Diese gestattet
Cap. 1 ein ehrliches und wohlanständiges Handwerk.

Wir treten hilerauf iın die Schulen e1n Was wird VOT'-=

Die nach Bell - Lancasterschem System eihgerichtete Methode des
wechselseitigen Unterrichts bestand darın, dass der Lehrer S1C. AUS den be-
fäahlgtsten grösseren Kindern selbst, (+>ehülfen erwählte un: diese dazu
leitete, unter seiner Aufsicht diejenigen Abteilungen der chulkinder, welche

Zıe Zit. nicht unmıiıttelbar unterrichtete, Sn beschäftigen un: bei ihnen
den behandelten Lehrstoff üben und befestigen.
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genommen ? (resang, geistlicher } nd weltlicher, Gebete, keligion,
Liesen an Tabellen un' aUls Lesebüchern, Schreiben ach Tabellen
und ach V orschriften, Rechnen ach 'T’abellen nd Rechenbüchern,
qusserdem Kopfrechnen, deutsche Sprache, Satzbildung, Aufsätze;

Woher der Jiehrer en Stotftf nımmt?gememınnützıge Kenntnisse.
Religionsunterricht WI1LT  d rteut nach em Landeskatechismus.
Eın besserer ware wünschen sqe1INeTr Finrichtungen:
Frage un Antwort und Anmerkungen, Va s<eINer Ab-
tellungen : Eine Kıinleitung, ON der INnan gylauben sollte, G1E führe
ZU SAanZ eLWAaS Anderem hin, die (Glaubenslehren kommen zerstreut.
VOL VOILL xott und seinen Figenschaften, der Regierung, eline
Strecke jüdischer Keligi0n, Christo und dem heil Geist, das
Gericht VOTL der Heilsordnung, VON der Bıbel zıuletzt,
seINESs Ausdrucks. Das ist nıcht der Ansdruck der Keligion
selbst, sondern über die Keligion.

Was eisten die Schulen? Die Lehrer kosten ın den Herzog-
tuüumern 200000 J haler, ın Lauenburg schlägt dıe Kosten auf
9025 'T’haler Wahrlıich, manchem Thaler klebt Schweiss,
und dann und Wnnn mögen IThränen auf das Schulgeld fallen,
WEeNnn 6S dem V orsteher zugezählt wird Hs sollte aufgewiesen
werden mehr Wissen, mehr V erstehen, ES sollte iın unserTrem Lande
gesitteter, sittlicher Se1IN. Wir haben doch die bessere Schule
nıcht erst. ge1t 1814, daher aollte siıch ohl mehr Frucht zeigen.
Ach, e  S wiırd cht der rechte Hebel angesetzt. Kürchte ott
nd halte sEeINE Gebote! Die (rottseligkeit ist ZU allen Dingen
nutze. Die fortschaffende Mechanık ist. nıcht alleın aut der
Strasse sehen, sondern auch in der Schule, der Dampf, as
FKeuer. Schnellfahrt ist aber nıcht immer Wohlfahrt.
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